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Akkreditierungsbericht 

Programmakkreditierung – Bündelverfahren 

Raster Fassung 02 – 04.03.2020 

 

► Inhaltsverzeichnis 

 

Hochschule Fachhochschule Dresden 

Ggf. Standort  

 

Studiengang 01 Berufspädagogik für Pflege- und Gesundheitsberufe 

Abschlussbezeichnung Bachelor of Arts 

Studienform Präsenz ☒ Fernstudium ☐ 

Vollzeit1 ☒ Intensiv ☐ 

Teilzeit1 ☒ Joint Degree ☐ 

Dual ☐ Kooperation § 19 Sächs-
StudAkkVO 

☐ 

Berufs- bzw. ausbil-
dungsbegleitend1 

☒ Kooperation § 20 Sächs-
StudAkkVO 

☐ 

Weitere Profilbildungen 

Lehramt                         ☐ 

Reglementierter Beruf   ☐ 

Verfahrensverbindung 

nach § 35                       ☐ 

Intensivstudiengang      ☐ 

Blended Learning          ☐ 

Forschungs-/                         

☒ Anwendungs-/                       

☐Künstlerisch-                         

☐orientiert 

Studiendauer (in Semestern)1 7 Semester (Vollzeit); 10 Semester (berufsbegleitend) 

Anzahl der vergebenen ECTS-Punkte 210 

Bei Masterprogrammen: konsekutiv ☐ weiterbildend  ☐ 

Aufnahme des Studienbetriebs am 01.10.2022 

Aufnahmekapazität 

(Maximale Anzahl der Studienplätze) 

Sowohl für die Studienart Vollzeit, als 
auch für die Studienart berufsbegleitend 

301 Pro Semester ☐ Pro Jahr ☒ 

Durchschnittliche Anzahl* der Studien-

anfängerinnen und Studienanfänger 

 Pro Semester ☐ Pro Jahr ☐ 

                                                

1 jeweils 30 Studienplätze für die Studienart Vollzeit und die Studienart berufsbegleitend; die jeweils 30 zur Verfügung 
stehenden Studienplätze werden je nach Bewerberlage mit Studierenden der beiden Fachrichtungen aufgefüllt (in 
Summe beider Fachrichtungen aber nicht mehr als 30 Studierende) 
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Durchschnittliche Anzahl* der Absolven-

tinnen und Absolventen 

 Pro Semester ☐ 

 

Pro Jahr ☐ 

* Bezugszeitraum:  

 

Konzeptakkreditierung ☒ 

Erstakkreditierung  ☒ 

Reakkreditierung Nr. (Anzahl)  

 

Verantwortliche Agentur Zentrale Evaluations- und Akkreditierungsagentur Hannover 

Zuständige Referentin Dr. Barbara Haferkorn 

Akkreditierungsbericht vom  29.03.2022 
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Studiengang 02 Berufspädagogik für Pflege- und Gesundheitsberufe 

Abschlussbezeichnung Master of Arts 

Studienform Präsenz1 ☒ Fernstudium ☐ 

Vollzeit1 ☒ Intensiv ☐ 

Teilzeit1 ☒ Joint Degree ☐ 

Dual ☐ Kooperation § 19 MRVO ☐ 

Berufs- bzw. ausbil-
dungsbegleitend1 

☒ Kooperation § 20 MRVO ☐ 

Weitere Profilbildungen 

Lehramt                         ☐ 

Reglementierter Beruf   ☐ 

Verfahrensverbindung 

nach § 35                       ☐ 

Intensivstudiengang      ☐ 

Blended Learning          ☐ 

Forschungs-/                         

☒ Anwendungs-/                       

☐Künstlerisch-                         

☐orientiert 

Studiendauer (in Semestern)1 3 Semester (Vollzeit); 5 Semester (berufsbegleitend) 

Anzahl der vergebenen ECTS-Punkte 90 ECTS 

Bei Masterprogrammen: konsekutiv ☒ weiterbildend  ☐ 

Aufnahme des Studienbetriebs am 01.10.2022 

Aufnahmekapazität 

(Maximale Anzahl der Studienplätze) 

Sowohl für die Studienart Vollzeit, als 
auch für die Studienart berufsbegleitend 

302 Pro Semester ☐ Pro Jahr ☒ 

Durchschnittliche Anzahl* der Studien-

anfängerinnen und Studienanfänger 

 Pro Semester ☐ Pro Jahr ☐ 

Durchschnittliche Anzahl* der Absolven-

tinnen und Absolventen 

 Pro Semester ☐ 

 

Pro Jahr ☐ 

* Bezugszeitraum:  

 

Konzeptakkreditierung ☒ 

Erstakkreditierung  ☒ 

Reakkreditierung Nr. (Anzahl)  

 
  

                                                

2 ** jeweils 30 Studienplätze für die Studienart Vollzeit und die Studienart berufsbegleitend 
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Ergebnisse auf einen Blick 

Studiengang 01: Berufspädagogik für Pflege- und Gesundheitsberufe (B.A) 

Entscheidungsvorschlag der Agentur zur Erfüllung der formalen Kriterien gemäß Prüfbe-

richt (Ziffer 1) 

Die formalen Kriterien sind 

☒ erfüllt 

☐ nicht erfüllt 

 

Entscheidungsvorschlag des Gutachtergremiums zur Erfüllung der fachlich-inhaltlichen 

Kriterien gemäß Gutachten (Ziffer 2) 

Die fachlich-inhaltlichen Kriterien sind 

☒ erfüllt 

☐ nicht erfüllt 

 

Gesonderte Zustimmung bei reglementierten Studiengängen gemäß § 25 Abs. 1 Satz 3 und 

4 SächsStudAkkVO 

Das Kriterium ist nicht einschlägig 
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Studiengang 02: Berufspädagogik für Pflege- und Gesundheitsberufe (M.A.) 

Entscheidungsvorschlag der Agentur zur Erfüllung der formalen Kriterien gemäß Prüfbe-

richt (Ziffer 1) 

Die formalen Kriterien sind 

☒ erfüllt 

☐ nicht erfüllt 

 

Entscheidungsvorschlag des Gutachtergremiums zur Erfüllung der fachlich-inhaltlichen 

Kriterien gemäß Gutachten (Ziffer 2) 

Die fachlich-inhaltlichen Kriterien sind 

☒ erfüllt 

☐ nicht erfüllt 

 

Gesonderte Zustimmung bei reglementierten Studiengängen gemäß § 25 Abs. 1 Satz 3 und 

4 SächsStudAkkVO 

Das Kriterium ist nicht einschlägig 
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Kurzprofil der Studiengänge 

Studiengang 01: Berufspädagogik für Pflege- und Gesundheitsberufe (B.A) 

Der Bachelorstudiengang Berufspädagogik für Pflege- und Gesundheitsberufe (B.A.) wird in zwei 

Studiengangsvarianten angeboten. Es kann in Vollzeit oder berufsbegleitend studiert werden. In 

beiden Varianten werden insgesamt 210 ECTS-Punkte vergeben. In der Vollzeitvariante des Stu-

diengangs beträgt die Regelstudienzeit 7 Semester. In der berufsbegleitenden Variante ist die 

Regelstudienzeit gegenüber der Vollzeitvariante um 3 Semester auf 10 Semester verlängert. 

Beide Studiengangsvarianten werden in Präsenz durchgeführt, wobei die Lehrveranstaltungen in 

der berufsbegleitenden Studiengangsvariante geblockt an Freitagabenden und Samstagen und 

während einer einmal im Semester stattfindenden Präsenzwoche durchgeführt werden. Vermittelt 

werden fachliche Kompetenzen in den Bereichen Berufspädagogik, Fach- und Bezugswissen-

schaften sowie Methoden/Forschung. Bei Aufnahme des Studiengangs wählen die Studierenden 

eine der beiden angebotenen Fachrichtungen (Pflegeberufe oder Gesundheitsberufe).  

Studierende der berufsbegleitenden Studienart haben als besondere Zugangsvoraussetzung 

eine einschlägige Lehrtätigkeit an berufsbildenden Schulen oder anderen Einrichtung im Gesund-

heits- oder Pflegebereich nachzuweisen. Beschäftigungsmöglichkeiten für die Absolventen und 

Absolventinnen ergeben sich in den folgenden Bereichen 

Fachrichtung Pflege: 

• Tätigkeit als Praxislehrer*in an staatlich anerkannten/freien Schulen für Pflege – und Ge-

sundheitsberufe (auf Grundlage von PflBG § 9) 

• Tätigkeit als Praxisbegleiter*in Ausbildungsgängen von Pflege- und Gesundheitsberufen 

(auf Grundlage von PflBG § 9) 

• Lehrtätigkeiten in Fort-/Weiterbildungsinstitutionen für Pflegeberufe (sowie ggf. im Ge-

sundheitswesen) 

Fachrichtung Gesundheit: 

• Tätigkeit als Praxislehrer*in an staatlich anerkannten/freien Schulen oder in Ausbildungs-

gängen der Gesundheitsberufe 

• Tätigkeit als Praxisbegleiter*in Ausbildungsgängen von Gesundheitsberufen  

• Lehrtätigkeiten in Fort-/Weiterbildungsinstitutionen des Gesundheitswesens 

Beide Fachrichtungen: 

• Tätigkeiten bei Krankenkassen, Berufsgenossenschaften und anderen Institutionen des 

Gesundheitssystems sowie Dienstleistungsunternehmen im Gesundheitssektor 

• Tätigkeiten in der pflege- und gesundheitsbezogenen Publizistik, Verlagen, Medienanstal-

ten und freien Berufen. 
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Studiengang 02: Berufspädagogik für Pflege- und Gesundheitsberufe (M.A.) 

Der konsekutive Masterstudiengang Berufspädagogik für Pflege- und Gesundheitsberufe (B.A.) 

wird in zwei Studiengangsvarianten angeboten. Es kann in Vollzeit oder berufsbegleitend studiert 

werden. In beiden Varianten werden insgesamt 90 ECTS-Punkte vergeben. In der Vollzeitvari-

ante des Studiengangs beträgt die Regelstudienzeit 3 Semester. In der berufsbegleitenden Vari-

ante ist die Regelstudienzeit gegenüber der Vollzeitvariante um 2 Semester auf 5 Semester ver-

längert. Beide Studiengangsvarianten werden in Präsenz durchgeführt, wobei die Lehrveranstal-

tungen in der berufsbegleitenden Studiengangsvariante geblockt an Freitagabenden und Sams-

tagen und während einer einmal im Semester stattfindenden Präsenzwoche durchgeführt wer-

den. Vermittelt werden fachliche Kompetenzen in den Bereichen Berufspädagogik, Fach- und 

Bezugswissenschaften sowie Methoden/Forschung.  

Studierende der berufsbegleitenden Studienart haben als besondere Zugangsvoraussetzung 

eine einschlägige Lehrtätigkeit an berufsbildenden Schulen oder anderen Einrichtung im Gesund-

heits- oder Pflegebereich nachzuweisen. Beschäftigungsmöglichkeiten für die Absolventen und 

Absolventinnen ergeben sich in den folgenden Bereichen 

• Tätigkeit als Lehrer*in für fachtheoretischen Unterricht an staatlich anerkannten /freien 

Schulen für Pflege- und Gesundheitsberufe (auf Grundlage von PflBG § 9) 

• Lehrtätigkeiten in Fort-/Weiterbildungsinstitutionen des Pflege- und Gesundheitswesens 

• Tätigkeiten in Ministerien, Behörden und bei Interessenvertretungen des Pflege- und Ge-

sundheitswesens 

• Tätigkeiten bei Krankenkassen, Berufsgenossenschaften und anderen Institutionen des 

Gesundheitssystems sowie Dienstleistungsunternehmen im Pflege- und Gesundheitssek-

tor 

• Tätigkeiten der Organisationsentwicklung und des Personalmanagements in Unterneh-

men des Pflege- und Gesundheitsbereichs  

• Tätigkeiten in der pflege- und gesundheitsbezogenen Publizistik 
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Zusammenfassende Qualitätsbewertungen des Gutachtergremiums 

Studiengang 01: Berufspädagogik für Pflege- und Gesundheitsberufe (B.A) 

Nach Ansicht der Gutachtergruppe ist das Konzept des Studiengangs für beide angebotenen 

Studiengangsvarianten in sich schlüssig. Die zielgruppenspezifische Entwicklung der Varianten 

zeigt sich u.a. in den Zugangsbedingungen, der Gestaltung der Praxisanteile, den Anrechnungs-

möglichkeiten und den für beide Varianten zu unterschiedlichen Zeiten angebotenen Lehrveran-

staltungen. 

Das Curriculum ist stimmig und erkennbar auf die Eingangsqualifikation der Studierenden auf-

bauend konzipiert. Die Qualifikationsziele, die Studiengangsbezeichnung, Abschlussgrad und -

bezeichnung und das Modulkonzept sind stimmig aufeinander bezogen. 

Unterschiedliche Lehr- und Lernformen sowie insbesondere die Praxisanteile beziehen die Stu-

dierenden aktiv in die Gestaltung von Lehr- und Lernprozessen ein und eröffnen Freiräume für 

ein selbstgestaltetes Studium. 

Die Studierbarkeit beider Studiengangsvarianten ist nach Einschätzung der Gutachtergruppe gut. 

Die Studierenden (vergleichbarer Studiengänge des Fachbereiches) werden nach eigenen Aus-

sagen sehr gut beraten und betreut. Sie schätzen das Studium in kleinen Gruppen und die sehr 

gute Erreichbarkeit und Ansprechbarkeit aller Lehrenden. Die Lehrveranstaltungen werden über-

schneidungsfrei und für die berufsbegleitend Studierenden geblockt angeboten, um eine Über-

schneidung mit der Berufstätigkeit zu minimieren, gleichzeitig aber auch eine Vereinbarkeit von 

Familie und Studium zu ermöglichen.  

Beeindruckend ist auch die in den Gesprächen mit allen beteiligten deutlich gewordene Interdis-

ziplinarität an der Hochschule und in den einzelnen Studiengängen. 

Die Gutachtergruppe sieht sehr gute Chancen für die Absolventen*innen auf dem Arbeitsmarkt. 

 

Studiengang 02: Berufspädagogik für Pflege- und Gesundheitsberufe (M.A.) 

Nach Ansicht der Gutachtergruppe ist das Konzept des Studiengangs für beide angebotenen 

Studiengangsvarianten in sich schlüssig. Die zielgruppenspezifische Entwicklung der Varianten 

zeigt sich u.a. in den Zugangsbedingungen, der Gestaltung der Praxisanteile, den Anrechnungs-

möglichkeiten und den für beide Varianten zu unterschiedlichen Zeiten angebotenen Lehrveran-

staltungen. 

Das Curriculum ist stimmig und erkennbar auf die Eingangsqualifikation der Studierenden auf-

bauend konzipiert. Die Qualifikationsziele, die Studiengangsbezeichnung, Abschlussgrad und -

bezeichnung und das Modulkonzept sind stimmig aufeinander bezogen. 

Unterschiedliche Lehr- und Lernformen sowie insbesondere das Projektpraktikum beziehen die 

Studierenden aktiv in die Gestaltung von Lehr- und Lernprozessen ein und eröffnen Freiräume 

für ein selbstgestaltetes Studium. 

Die Studierbarkeit beider Studiengangsvarianten ist nach Einschätzung der Gutachtergruppe gut. 

Die Studierenden (vergleichbarer Studiengänge des Fachbereiches) werden nach eigenen Aus-

sagen sehr gut beraten und betreut. Sie schätzen das Studium in kleinen Gruppen und die sehr 

gute Erreichbarkeit und Ansprechbarkeit aller Lehrenden. Die Lehrveranstaltungen werden 
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überschneidungsfrei und für die berufsbegleitend Studierenden geblockt angeboten, um eine 

Überschneidung mit der Berufstätigkeit zu minimieren, gleichzeitig aber auch eine Vereinbarkeit 

von Familie und Studium zu ermöglichen.  

Beeindruckend ist auch die in den Gesprächen mit allen beteiligten deutlich gewordene Interdis-

ziplinarität an der Hochschule und in den einzelnen Studiengängen. 

Die Gutachtergruppe sieht gute Chancen für die Absolventen*innen auf dem Arbeitsmarkt. 
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1 Prüfbericht: Erfüllung der formalen Kriterien 

(gemäß Art. 2 Abs. 2 StAkkrStV und §§ 3 bis 8 und § 24 Abs. 3 SächsStudAkkVO) 3 

 

1.1 Studienstruktur und Studiendauer (§ 3 SächsStudAkkVO)  

Sachstand/Bewertung  

Zur Erstakkreditierung werden das Konzept eines Bachelorstudiengangs und eines dazu konse-

kutiven Masterstudiengangs vorgelegt. Jeder der beiden Studiengänge wird sowohl in einer Voll-

zeit, als auch in einer berufsbegleitenden Studiengangsvariante vorgelegt (§ 4 (1) Studienord-

nung Bachelor- und Masterstudiengang). 

Die Vollzeitvarianten sind mit einer Regelstudienzeit von sieben (Bachelor) und drei (Master) Se-

mestern konzipiert. Folglich dauert das Studium 3,5 (Bachelor) und 1,5 (Master) Jahre und ent-

spricht somit der Vorgabe aus § 3 II SächsStudAkkVO.  

In der jeweiligen berufsbegleitenden Variante verlängert sich die Regelstudienzeit im Bachelor 

auf 10 und im Master auf 5 Semester. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

1.2 Studiengangsprofile (§ 4 SächsStudAkkVO) 

Sachstand/Bewertung  

Das Profil des Masterstudiengangs wird mit anwendungsorientiert angegeben. Die Hochschule 

hat in der Stdienordnung festgelegt, dass der Masterstudiengang konsekutiv ist.  

Beide Studiengänge sehen eine Abschlussarbeit vor (§ 15 Rahmenprüfungsordnungen für Ba-

chelorstudiengänge bzw. Masterstudiengänge). Die Abschlussarbeiten sollen zeigen, „dass sie 

[die Absolvent*innen] über die Fähigkeiten und Fertigkeiten verfügen, innerhalb einer vorgegebe-

nen Frist ein wissenschaftliches Thema nach Ableitung einer Fragestellung, unter Anwendung 

entsprechender Forschungsmethoden grundlegend selbständig bearbeiten und ihre Forschungs-

ergebnisse adäquat darstellen zu können.“ (Studienordnung Bachelorstudiengang (§ 3 (11)), 

bzw. „dass sie [die Absolvent*innen] über das Wissen, die Fähigkeiten und Fertigkeiten verfügen, 

sich innerhalb einer vorgegebenen Frist ein wissenschaftliches Thema nach Ableitung einer Fra-

gestellung selbst zu erschließen, unter Anwendung entsprechender Forschungsmethoden selb-

ständig vertieft zu bearbeiten und ihre Forschungsergebnisse zu interpretieren sowie adäquat 

darstellen zu können.“ (Studienordnung Masterstudiengang § 3 (11)). 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

                                                

3 Rechtsgrundlage ist neben dem Akkreditierungsstaatsvertrag die Sächsische Studienakkreditierungsver-
ordnung, (SächsStudAkkVO) vom 10.07.2021 (siehe auch 3.2). 
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1.3 Zugangsvoraussetzungen für Masterstudiengänge (§ 5 SächsStudAkkVO) 

Sachstand/Bewertung  

Die Zugangsvoraussetzungen sind in der Studienordnung des Masterstudiengang (§ 3) wie folgt 

geregelt: 

„(1) Jede*r ist zu dem von ihm gewählten Hochschulstudium berechtigt, wenn die für das Studium 

erforderliche Qualifikation nachgewiesen wurde und keine Gründe vorliegen, aus denen die Im-

matrikulation versagt werden kann. 

(2) Die erforderliche Qualifikation für den Zugang zu diesem Studiengang wird grundsätzlich 

durch § 17 Sächsisches Hochschulfreiheitsgesetz geregelt. Die für das Studium erforderlichen 

deutschen Sprachkenntnisse sind ggf. entsprechend nachzuweisen. 

(3) Zur berufsbegleitenden Studienart haben nur Bewerber*innen Zugang, die eine einschlägige 

Lehrtätigkeit im Umfeld einer dem Studienziel entsprechenden Berufstätigkeit im Umfang von 

mindestens 20 Wochenarbeitsstunden an berufsbildenden Schulen oder anderen Einrichtungen 

im Gesundheits- oder Pflegebereich nachweisen können. 

(4) Für den Zugang zum Studium ist ein erster, in Deutschland anerkannter berufsqualifizierender 

und fachlich einschlägiger Hochschulabschluss im Umfang von 210 ECTS-Kreditpunkten erfor-

derlich. Folgende Bachelorstudiengänge gelten dabei als einschlägig: Pflegewissenschaft, Heb-

ammenwissenschaft, Gesundheitswissenschaft, Therapiewissenschaft, berufspädagogischer 

Studiengang mit fachlichem Schwerpunkt im Humandienstleistungsbereich oder in einem Studi-

engang, der keine wesentlichen Unterschiede in Inhalt, Umfang und Anforderungen zu vorge-

nannten erkennen lässt. Als weitere Voraussetzung gilt, dass dabei mindestens 30 ECTS-Kredit-

punkte (900 Stunden) in den Bildungswissenschaften oder der Berufspädagogik erworben wur-

den. Fehlen Kreditpunkte aus dem vorhergehenden Hochschulabschluss zu Aufnahme des Stu-

diums, so ist es möglich, diese in so genannten Brückenmodulen nachzuholen oder aber Kredit-

punkte für Leistungen anzurechnen, die außerhalb der Hochschule erworben wurden. Dies ist 

z.B. für fachverwandte Leistungen aus dem Arbeitsleben oder im Bereich der Schlüsselkompe-

tenzen möglich. 

(5) Verliert ein*e Studierende*r in der berufsbegleitenden Studienart während des Studiums sei-

nen/ihren Arbeitsplatz, so kann er/sie sein/ihr Studium in der berufsbegleitenden Variante unter 

der Bedingung fortsetzen, dass er/sie im Verlauf des Studiums die vorgeschriebenen Praxismo-

dule an einem anderen Arbeitsplatz absolviert. 

Alternativ ist ein Wechsel in die Vollzeitstudienform möglich. 

(6) Für den Studiengang besteht eine Zulassungsbeschränkung. Übersteigt die Bewerberanzahl 

die Aufnahmekapazität, werden Bewerber*innen ausgewählt.“ 

Damit ist als Zugangsvoraussetzung ein erster berufsqualifizierender Hochschulabschluss nach-

zuweisen. Eine weitere fachspezifische Voraussetzung (einschlägige Lehrtätigkeit) ist für Studie-

rende der berufsbegleitenden Variante des Studiengangs festgelegt. 

Nach § 5 (3) SächsStudAkkVO ist es ausdrücklich zulässig, weitere fachspezifische Vorausset-

zungen festzulegen. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 
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1.4 Abschlüsse und Abschlussbezeichnungen (§ 6 SächsStudAkkVO) 

Sachstand/Bewertung  

Gemäß Studienordnungen wird jeweils nur ein Grad verliehen, ein „Bachelor of Arts“ bzw. „Master 

of Arts“. Diese Bezeichnung ist für Programme aus der Fächergruppe der Geistes- und Sozial-

wissenschaften gemäß § 6 II Nr. 2 SächsStudAkkVO vorgesehen und daher zulässig. Die fachli-

che Einschätzung zur Wahl der Abschlussbezeichnung siehe Gutachten der Gutachtergruppe. 

Auskunft über das dem Abschluss zugrundeliegende Studium im Einzelnen erteilt ein Diploma 

Supplement, das lt. § 23 (4) und (5) Rahmenprüfungsordnungen für die Bachelor- und den Mas-

terstudiengänge sowohl in englischer als auch in deutscher Sprache ausgestellt wird. 

Für beide Studiengänge wurde je ein Diploma Supplement in deutscher und englischer Sprache 

für die beiden Studiengangsvarianten Vollzeit- bzw. berufsbegleitende Variante vorgelegt. Die 

Hochschule hat dabei die aktuell von der KMK zur Verwendung empfohlene Vorlage eingesetzt 

und gibt dort auch einen Notenspiegel an.  

Entscheidungsvorschlag 

Kriterium ist erfüllt. 

 

1.5 Modularisierung (§ 7 SächsStudAkkVO) 

Sachstand/Bewertung  

Der Studiengang ist ausweislich der Regelungen in § 5 der Rahmenprüfungsordnungen und der 

Modulhandbücher in Studieneinheiten gegliedert, die durch die Zusammenfassung von Studien-

inhalten thematisch und zeitlich abgegrenzt sind. 

Nach den vorgelegten Studienverlaufsplänen schließen alle Module innerhalb eines Semesters 

ab. 

Die Modulbeschreibungen enthalten alle erforderlichen Angaben über die Module zu Lehrinhal-

ten, Lernergebnissen bzw. Kompetenzzielen, Lern- und Lehrmethoden sowie Lehr- und Lernkon-

zept, empfohlenen Vorkenntnissen, den Studiengängen in denen das Modul eingesetzt wird, zur 

Anzahl der vorgesehenen Leistungspunkte, zur Dauer und Angebotsfrequenz, zu den vorgese-

henen Prüfungsleistungen, Literaturangaben, zur Lehrsprache, zu den eingesetzten Lehrenden 

sowie einem Modulverantwortlichen. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

1.6 Leistungspunktesystem (§ 8 SächsStudAkkVO) 

Sachstand/Bewertung  

Jedem Modul ist in Abhängigkeit vom konzipierten Arbeitsaufwand eine bestimmte Anzahl von 

ECTS-Punkten zugeordnet. Ein ECTS-Punkt entspricht dabei einem Arbeitsvolumen von 30 
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Zeitstunden (§ 4 (3) der Bachelor- bzw. Masterstudienordnung). Diese Festlegung ist gemäß § 8 

I S. 3 SächsStudAkkVO zulässig. 

In der Vollzeitvariante des Bachelor- und Masterstudiengangs sind jedem Semester Module im 

Umfang von 30 Leistungspunkten zugeordnet. Die Bedingung aus § 8 I S. 2 SächsStudAkkVO 

ist damit erfüllt. In den berufsbegleitenden Studiengangsvarianten werden unter Verlängerung 

der Regelstudienzeiten entsprechend nur 20 ECTS-Punkte je Semester vergeben. 

Für den Masterabschluss sind unter Einberechnung der zum Zugang erforderlichen 210 Leis-

tungspunkte stets 300 ECTS-Punkte nachzuweisen, der Studiengang entspricht damit der ein-

schlägigen Anforderung aus § 8 II SächsStudAkkVO. 

Der Bearbeitungsumfang für die Bachelorarbeit beträgt 10 ECTS-Punkte, für die Masterarbeit 15 

ECTS-Punkte. Dies entspricht der Anforderung aus § 8 III S. 1 SächsStudAkkVO.  

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

1.7 Anerkennung und Anrechnung (Art. 2 Abs. 2 StAkkrStV) 

Sachstand/Bewertung  

In § 8 der Rahmenprüfungsordnungen werden sowohl die Anerkennung von hochschulischen 

Leistungen als auch die Anrechnung von außerhalb des Hochschulwesens erworbenen Kompe-

tenzen geregelt.  

Demnach erfolgt eine Anrechnung von an anderen Hochschulen erbrachten Studien- und Prü-

fungsleistungen, es sei denn, es bestehen wesentliche Unterschiede hinsichtlich der erworbenen 

Kenntnisse und Fähigkeiten. Eine Ablehnung der Anerkennung ist begründungspflichtig. 

Beruflich erworbene Kompetenzen werden bis zu 50% auf einen Studiengang anerkannt. 

Damit entsprechen die Regelungen den Vorgaben. Ein Leitfaden für die Anerkennung und An-

rechnung wurde im Entwurf vorgelegt. Einzelheiten der Anrechnung und Anerkennung sind zu-

dem in der (im Entwurf) vorgelegten Anrechnungsordnung der Hochschule geregelt. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

1.8 Besondere Kriterien für Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen (§ 9 

SächsStudAkkVO) 

Sachstand/Bewertung  

Für die Durchführung der Studienprogramme werden nach Aussagen der Hochschule keine ex-

ternen Einrichtungen herangezogen.  

Die Hochschule hat Kooperationsverträge mit der Diakonissenanstalt EMMAUS und den As-

klepios Kliniken Radeberg vorgelegt, die eine Zusammenarbeit hinsichtlich der Durchführung 
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gemeinsamer Projekte, Veranstaltungen und Tagungen aber auch beispielweise der Durchfüh-

rung von studentischen Abschlussarbeiten und das Angebot studentischer Praktika beinhalten.  

Eine Kooperation im Sinne von § 9 und § 19 SächsStudAkkVO lässt sich daraus aber nicht ab-

leiten, da die Kooperationen nicht notwendig für die Durchführung des Studiengangs sind. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist nicht einschlägig. 

 

1.9 Sonderregelungen für Joint-Degree-Programme (§ 10 SächsStudAkkVO) 

Sachstand/Bewertung  

§ 10 I SächsStudAkkVO definiert Joint-Degree-Programme. Stets erforderlich ist ein Studien-

gang, der von mehreren Hochschulen angeboten wird und zu einem gemeinsamen Abschluss 

führt. Beim vorgelegten Studienprogramm handelt es sich nicht um einen Studiengang, der von 

mehreren Hochschulen koordiniert und angeboten wird. Der Selbstbericht geht auf § 10 Sächs-

StudAkkVO nicht ein. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist nicht einschlägig.  
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2 Gutachten: Erfüllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien 

2.1 Schwerpunkte der Bewertung / Fokus der Qualitätsentwicklung 

Besondere Schwerpunkte bei der Bewertung gab es nicht. Bei den Gesprächen wurde u.a. über 

die Berufsmöglichkeiten der Absolventen vor dem Hintergrund der in diesem Bereich derzeitig 

komplexen gesetzlichen Rahmenbedingungen (s.a. 2.2.1) diskutiert, aber auch über die Studier-

barkeit der beiden Studiengangsvarianten und die personelle Ausstattung der Studiengänge vor 

den Hintergrund der Bedarfe der unterschiedlichen Studiengangsvarianten. 

2.2 Erfüllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien 

(gemäß Art. 3 Abs. 2 Satz 1 Nr. 4 i.V. mit Art. 4 Abs. 3 Satz 2a StAkkrStV und §§ 11 bis 16; §§ 19-21 und § 24 

Abs. 4 SächsStudAkkVO) 

2.2.1 Qualifikationsziele und Abschlussniveau (§ 11 SächsStudAkkVO) 

a) Studiengangsübergreifende Aspekte 

Die Qualifikationsziele beider Studiengänge wurden in den Antragsunterlagen ausführlich be-

schrieben. Daneben werden die Qualifikationsziele auch in den vorgelegten Entwürfen der Stu-

dienordnungen und in den Diploma Supplements aufgeführt. 

b) Studiengangsspezifische Bewertung 

Studiengang 01: Berufspädagogik für Pflege- und Gesundheitsberufe (B.A) 

Sachstand  

In der Studienordnung (im Entwurf vorgelegt) heißt es dazu wie folgt: 

„§ 3 Studienziel 

(1) Die Absolvent*innen verfügen über einen ersten Überblick über verschiedene Wissenschafts-

disziplinen, wie bspw. Pflegewissenschaft oder Gesundheitswissenschaft (je nach gewählter 

Fachrichtung), Naturwissenschaften, ausgewählte Teildisziplinen der Medizin, Arbeitswissen-

schaften, Soziologie, pädagogische Psychologie, Berufspädagogik und Allgemeine Didaktik, Be-

rufliche Didaktik Pflege bzw. Gesundheit sowie Medienpädagogik und Bildungstechnologie. Die 

Absolvent*innen kennen aus diesen Disziplinen grundlegende wissenschaftliche Theorien, Prin-

zipien und Methoden. Weiterhin erhalten Sie einen Einblick in die Kommunikationswissenschaf-

ten und können interdisziplinäre Bezüge zwischen den einzelnen Wissenschaftsdisziplinen er-

kennen bzw. herstellen und daraus kontextbezogene Schlussfolgerungen ableiten. 

(2) Neben einem kritischen Verständnis von fachbezogenen Theorien und Grundsätzen verfügen 

die Absolvent*innen über fundierte sozialwissenschaftliche und berufspädagogische Kenntnisse 

zu Modellen und Theorien sowie Konzepten und Ansätzen des beruflichen Lehrens und Lernens 

(je nach gewählter Fachrichtung) in pflegepädagogischen oder gesundheitspädagogischen Set-

tings. Dies umfasst die Arbeit an und mit Begriffen im Unterricht sowie rechtliche, ökonomische 

und politische Kontexte pflege- oder gesundheitsberuflichen Handelns (je nach gewählter Fach-

richtung), vertiefte Kenntnisse beruflicher Didaktik und Kenntnisse der pädagogischen Psycholo-

gie sowie der Anleitung, Beratung und Lernortkooperation. Darüber hinaus verfügen die Absol-

vent*innen über vertieftes Wissen zur Inklusion und Diversität in berufspädagogischen Settings. 
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(3) Mittels eines kritischen Verständnisses der unterschiedlichen disziplinären Zugänge können 

die Absolvent*innen die fachlich-professionelle Richtigkeit von kontextbezogenen Aussagen re-

flektieren, vergleichend abwägen und begründen. 

(4) Die Absolvent*innen kennen einschlägige Theorien und Methoden des wissenschaftlichen 

Arbeitens und der empirischen Sozialforschung und besitzen angemessen vertiefte Kenntnisse 

der quantitativen und qualitativen Forschungsmethoden. 

(5) Die Absolvent*innen verfügen über ein hohes Maß an Abstraktionsvermögen und Problemlö-

sungskompetenz sowie Flexibilität, Kreativität und Innovationsfähigkeit, um (je nach gewählter 

Fachrichtung) pflege- oder gesundheitsberuflichen Unterricht zu planen, durchzuführen und zu 

evaluieren. Die Absolvent*innen sind in der Lage Lernortkooperationen sowie interdisziplinäre 

Zusammenarbeit zu reflektieren und auf das eigene praktisch-pädagogische Handeln zu übertra-

gen. 

(6) Die Absolvent*innen können relevante Ergebnisse wissenschaftlicher Untersuchungen aus 

der Fachliteratur des (je nach gewählter Fachrichtung) Pflege- oder Gesundheitswesens sowie 

der Berufspädagogik recherchieren und filtern, auf die Berufspraxis unter Berücksichtigung be-

rufspädagogischer Parameter beziehen und die Wirksamkeit von Maßnahmen zur Verbesserung 

(je nach gewählter Fachrichtung) pflege- oder gesundheitspädagogischer Lehr- und Lernpro-

zesse überprüfen sowie beurteilen. 

(7) Die Absolvent*innen verfügen über Fähigkeiten und Fertigkeiten zum eigenständigen Erarbei-

ten und Erschließen neuer Sachverhalte und sind in der Lage Verantwortung für ihre berufliche 

Entwicklung zu übernehmen. 

(8) Das Studium befähigt die Absolvent*innen zu gesellschaftlich verantwortungs- und ressour-

cenbewusstem beruflichen Denken und Handeln im Kontext ihrer beruflichen Tätigkeit, was bspw. 

beinhaltet, eigene fachliche Positionen zu entwickeln und den interprofessionellen Austausch in 

Team- und Projektarbeit mit anderen Fachkräften berufspädagogischer Arbeitskontexte zu pfle-

gen. 

(9) Die Absolvent*innen sind in der Lage, (je nach gewählter Fachrichtung) pflege- oder gesund-

heitspädagogische Lehr- und Lernprozesse grundständig zu planen, durchzuführen, zu analysie-

ren, zu evaluieren und zu bewerten. 

(10) Die Absolvent*innen können eine Tätigkeit in verschiedenen berufspädagogischen Arbeits-

feldern der (je nach gewählter Fachrichtung) Pflege- oder Gesundheitspädagogik aufnehmen und 

sind in der Lage, lernortübergreifend professionell tätig zu werden. 

(11) Die Absolvent*innen haben mittels der Bachelorarbeit nachgewiesen, dass sie über die Fä-

higkeiten und Fertigkeiten verfügen, innerhalb einer vorgegebenen Frist ein wissenschaftliches 

Thema nach Ableitung einer Fragestellung, unter Anwendung entsprechender Forschungsme-

thoden grundlegend selbständig bearbeiten und ihre Forschungsergebnisse adäquat darstellen 

zu können.“ 

Als konkrete Einsatzfelder für Absolventen hat die Hochschule die folgenden Möglichkeiten be-

nannt: 

Bachelorabsolventen der Fachrichtung Pflege: 
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• Tätigkeit als Praxislehrer*in an staatlich anerkannten/freien Schulen für Pflege – und Ge-

sundheitsberufe (auf Grundlage von PflBG § 9) 

• Tätigkeit als Praxisbegleiter*in in Ausbildungsgängen von Pflege- und Gesundheitsberu-

fen (auf Grundlage von PflBG § 9) 

• Lehrtätigkeiten in Fort-/Weiterbildungsinstitutionen für Pflegeberufe (sowie ggf. im Ge-

sundheitswesen) 

Bachelorabsolventen der Fachrichtung Gesundheit: 

• Tätigkeit als Praxislehrer*in an staatlich anerkannten/freien Schulen oder in Ausbildungs-

gängen der Gesundheitsberufe 

• Tätigkeit als Praxisbegleiter*in in Ausbildungsgängen von Gesundheitsberufen  

• Lehrtätigkeiten in Fort-/Weiterbildungsinstitutionen des Gesundheitswesens 

Absolventen beider Fachrichtungen: 

• Tätigkeiten bei Krankenkasse, Berufsgenossenschaften und anderen Institutionen des 

Gesundheitssystems sowie Dienstleistungsunternehmen im Gesundheitssektor 

• Tätigkeiten in der pflege- und gesundheitsbezogenen Publizistik, Verlagen, Medienanstal-

ten und freien Berufen. 

Ansonsten siehe oben. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Nach Einschätzung der Gutachtergruppe sind die Qualifikationsziele und angestrebten Lerner-

gebnisse im Selbstbericht und der Studiengangsordnung klar und nachvollziehbar beschrieben. 

Die angestrebten Lernergebnisse nehmen Bezug auf die Bereiche wissenschaftliche Befähigung, 

Befähigung zu einer qualifizierten Erwerbstätigkeit und Persönlichkeitsentwicklung. 

Den Studierenden sollen unter anderem wissenschaftliche Grundlagen in Pflegewissenschaft o-

der Gesundheitswissenschaft (je nach gewählter Fachrichtung), Naturwissenschaften, ausge-

wählten Teildisziplinen der Medizin, Arbeitswissenschaften, Soziologie, pädagogischer Psycho-

logie, Berufspädagogik und allgemeiner Didaktik, Beruflicher Didaktik, Pflege bzw. Gesundheit 

sowie Medienpädagogik und Bildungstechnologie vermittelt werden. Die Absolvent*innen sollen 

einschlägige Theorien und Methoden des wissenschaftlichen Arbeitens und der empirischen So-

zialforschung kennen und über vertiefte Kenntnisse der quantitativen und qualitativen For-

schungsmethoden verfügen. 

Die Befähigung zu einer qualifizierten Erwerbstätigkeit soll u.a. durch die Fähigkeit, (je nach ge-

wählter Fachrichtung) pflege- oder gesundheitspädagogische Lehr- und Lernprozesse zu planen, 

durchzuführen, zu analysieren und zu bewerten, erreicht werden. Die Absolvent*innen sollen eine 

Tätigkeit in verschiedenen berufspädagogischen Arbeitsfeldern der Pflege- oder Gesundheitspä-

dagogik aufnehmen und in die Lage versetzt werden, lernortübergreifend professionell tätig zu 

werden, aber auch Zugang zu weiterführenden akademischen Qualifikationen bekommen.  
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Als Berufsfelder werden in den Antragsunterlagen Berufstätigkeit an berufsbildenden Schulen 

oder anderen Einrichtungen im Gesundheits- oder Pflegebereich, aber auch in Verlagen, Bera-

tungsunternehmen oder medienpädagogischen Einrichtungen genannt. 

Im Bereich der Persönlichkeitsentwicklung wird u.a. die Fähigkeit, gesellschaftliche Prozesse kri-

tisch, reflektiert sowie mit Verantwortungsbewusstsein und in demokratischem Gemeinsinn maß-

geblich mitzugestalten, genannt. Weitere Punkte sind z.B. das Erkennen von Trends der digitalen 

Bildung und deren Einbettung in gesellschaftliche Diskurse und die Auseinandersetzung mit Po-

tenzialen und Gefahren von digitalen Medien in der Bildung (siehe Antrag). 

Nach Einschätzung der Gutachtergruppe ist den Antragsunterlagen zu entnehmen, dass die fach-

lichen und wissenschaftlichen Anforderungen die Aspekte Wissen und Verstehen (Wissensver-

breiterung, Wissensvertiefung und Wissensverständnis), Einsatz, Anwendung und Erzeugung 

von Wissen, Kommunikation und Kooperation sowie wissenschaftliches Selbstverständnis / Pro-

fessionalität umfassen. 

Die dargestellten Qualifikationsziele sind der Gutachtergruppe zufolge stimmig im Hinblick auf 

das vermittelte Abschlussniveau eines Bachelor of Arts. 

Insgesamt halten die Gutachterinnen die Berufsbefähigung für gut und gehen aufgrund des ho-

hen Bedarfs in den Bereichen Pflegepädagogik und Pädagogik für Gesundheitsberufe von sehr 

guten Berufsaussichten für die Bachelorabsolvent*innen aus. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

Studiengang 02: Berufspädagogik für Pflege- und Gesundheitsberufe (M.A.) 

Sachstand  

In der Studienordnung (im Entwurf vorgelegt heißt es dazu wie folgt: 

„§ 3 Studienziel 

(1) Die Absolvent*innen verfügen über vertieftes Wissen zur Curriculumentwicklung, Medienpä-

dagogik, Diagnostik und Bewertung von Lernprozessen und -ergebnissen sowie zur Entwicklung 

von Lehr-/Lernarrangements in pflege- und gesundheitspädagogischen Settings. Zudem verfü-

gen sie über einen erweiterten Überblick zu managementbezogenen Ansätzen in berufspädago-

gischen Arbeitskontexten der Pflege und Gesundheit, wie bspw. Bildungsmanagement, Quali-

tätsmanagement beruflicher Schulen, Organisations- und Personalentwicklung. Sie sind in der 

Lage, zentrale Elemente dieser managementbezogenen Ansätze für berufspädagogische Ar-

beitskontexte der Pflege und Gesundheit zu definieren und zu interpretieren. 

(2) Die Absolvent*innen verfügen über ein vertieftes Wissen zur Gestaltung berufspädagogischer 

Lehr-/Lernprozesse sowie zur Medienpädagogik und Bildungstechnologie. Sie verfügen des Wei-

teren über ein vertieftes Wissen wissenschaftlicher Theorien, Prinzipien und Methoden berufli-

cher Bildungsforschung, aktueller Entwicklungslinien der Pflege- und Gesundheitspädagogik und 

interdisziplinärer Ansätze sowie zu Schulentwicklung und deren rechtlichen Rahmenbedingun-

gen. Sie sind in der Lage, ihr Wissen unter Einbringung eigener Ideen eigenständig anzuwenden. 
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(3) Mittels eines breiten, detaillierten und kritischen Verständnisses der unterschiedlichen diszip-

linären Zugänge können die Absolvent*innen komplexe Lehr-/Lernprozesse begründet planen, 

das Erfordernis von Interdisziplinarität in der pädagogisch-praktischen Tätigkeit abwägen sowie 

die Entwicklung und Administration beruflicher Schulen in Pflege und Gesundheit auf dem neu-

esten Stand des Wissens reflektieren und beurteilen. 

(4) Die Absolvent*innen verfügen über ein vertieftes Wissen einschlägiger Theorien und Metho-

den des wissenschaftlichen Arbeitens und der empirischen Sozialforschung und können ange-

messen ihre vertieften Kenntnisse der quantitativen und qualitativen Forschungsmethoden selb-

ständig anwenden und sich neues Wissen erschließen. 

(5) Die Absolvent*innen verfügen über ein hohes Maß an Abstraktionsvermögen, Problemlö-

sungs- und Medienkompetenz sowie Flexibilität, Kreativität und Innovationsfähigkeit, um kom-

plexe pflege- bzw. gesundheitsberufliche Lehr-/Lernprozesse zu planen, durchzuführen und zu 

evaluieren sowie an der Weiterentwicklung beruflicher Ausbildungsgänge und administrativen 

schulischen Prozessen der Pflege- bzw. Gesundheitspädagogik gestaltend mitzuwirken. Darüber 

hinaus können sie ihre Fähigkeiten zur Problemlösung auch in neuen und unvertrauten Situatio-

nen anwenden. 

(6) Die Absolvent*innen können relevante Ergebnisse wissenschaftlicher Untersuchungen aus 

der Fachliteratur des Pflege- und Gesundheitswesens sowie der Berufspädagogik zur Wissens-

integration und Bearbeitung komplexer Probleme recherchieren, filtern und bearbeiten. Sie sind 

auch bei unvollständig vorliegenden Informationen in der Lage, ihr Wissen selbständig und wis-

senschaftlich fundiert auf die Berufspraxis unter Berücksichtigung berufspädagogischer Parame-

ter zu übertragen sowie die Wirksamkeit von Maßnahmen zur Verbesserung pflege- bzw. ge-

sundheitspädagogischer Lehr-/Lernprozesse weiterzuentwickeln. 

(7) Sie verfügen über Fähigkeiten und Fertigkeiten zum eigenständigen Erarbeiten und Erschlie-

ßen neuen Wissens und sind in der Lage, überwiegend selbstgesteuert ihre eigene berufliche 

Tätigkeit zu gestalten und bei der Entwicklung beruflicher Schulen Verantwortung zu überneh-

men. 

(8) Das Studium befähigt die Absolvent*innen zu gesellschaftlich verantwortungs- und ressour-

cenbewusstem Denken und Handeln im Kontext ihrer beruflichen Tätigkeit, was bspw. beinhaltet, 

eigene fachliche Positionen auf dem aktuellen Stand des Wissens zu entwickeln und sowohl ziel-

gruppenspezifisch zu vertreten, Informationen auf wissenschaftlichem Niveau auszutauschen als 

auch den multiprofessionellen Austausch in Team- und Projektarbeit verantwortend zu gestalten. 

(9) Die Absolvent*innen sind in der Lage, komplexe pflege- bzw. gesundheitspädagogische Lehr-

/Lernprozesse selbstgesteuert sowie wissenschaftlich fundiert zu planen, durchzuführen, zu ana-

lysieren, zu evaluieren und zu bewerten. Sie sind in der Lage, vorhandenes und neues Wissen 

in komplexen Zusammenhängen auch auf der Grundlage begrenzter Informationen zu systema-

tisieren und kritisch zu reflektieren. 

(10) Die Absolvent*innen können eine Tätigkeit in verschiedenen berufspädagogischen Arbeits-

feldern der Pflege- bzw. Gesundheitspädagogik aufnehmen und sind in der Lage, lernortüber-

greifend selbstgesteuert, professionell und gestaltend tätig zu werden. 

(11) Die Absolvent*innen haben mittels der Masterarbeit nachgewiesen, dass sie über das Wis-

sen, die Fähigkeiten und Fertigkeiten verfügen, sich innerhalb einer vorgegebenen Frist ein wis-

senschaftliches Thema nach Ableitung einer Fragestellung selbst zu erschließen, unter 
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Anwendung entsprechender Forschungsmethoden selbständig vertieft zu bearbeiten und ihre 

Forschungsergebnisse zu interpretieren sowie adäquat darstellen zu können. Zudem sind sie in 

der Lage, ihre Forschungsergebnisse auf ihre pädagogisch-praktische Tätigkeit zu übertragen.„ 

Als konkrete Beschäftigungsfelder hat die Hochschule die folgenden Tätigkeiten genannt: 

• Tätigkeit als Lehrer*in für fachtheoretischen Unterricht an staatlich anerkannten /freien 

Schulen für Pflege- und Gesundheitsberufe (auf Grundlage von PflBRefG § 9) 

• Lehrtätigkeiten in Fort-/Weiterbildungsinstitutionen des Pflege- und Gesundheitswesens 

• Tätigkeiten in Ministerien, Behörden und bei Interessenvertretungen des Pflege- und Ge-

sundheitswesens 

• Tätigkeiten bei Krankenkassen, Berufsgenossenschaften und anderen Institutionen des 

Gesundheitssystems sowie Dienstleistungsunternehmen im Pflege- und Gesundheitssek-

tor 

• Tätigkeiten der Organisationsentwicklung und des Personalmanagements in Unterneh-

men des Pflege- und Gesundheitsbereichs  

• Tätigkeiten in der pflege- und gesundheitsbezogenen Publizistik 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Nach Einschätzung der Gutachtergruppe sind die Qualifikationsziele und angestrebten Lerner-

gebnisse im Selbstbericht und der Studiengangsordnung klar und nachvollziehbar beschrieben. 

Die angestrebten Lernergebnisse nehmen Bezug auf die Bereiche wissenschaftliche Befähigung, 

Befähigung zu einer qualifizierten Erwerbstätigkeit und Persönlichkeitsentwicklung. 

Die Absolvent*innen sollen u.a. über ein vertieftes Wissen einschlägiger Theorien und Methoden 

des wissenschaftlichen Arbeitens und der empirischen Sozialforschung verfügen und angemes-

sen ihre vertieften Kenntnisse der quantitativen und qualitativen Forschungsmethoden selbstän-

dig anwenden und sich neues Wissen erschließen können. 

Die Befähigung zu einer qualifizierten Erwerbstätigkeit soll u.a. durch vertieftes Wissen zur Cur-

riculumentwicklung, zur Entwicklung von Lehr-/Lernarrangements in pflege- und gesundheitspä-

dagogischen Settings, die Fähigkeit, komplexe pflege- bzw. gesundheitsberufliche Lehr-/Lernpro-

zesse zu planen, durchzuführen und zu evaluieren sowie an der Weiterentwicklung beruflicher 

Ausbildungsgänge und administrativen schulischen Prozessen der Pflege- bzw. Gesundheitspä-

dagogik gestaltend mitzuwirken, erreicht werden.  

Im Bereich der Persönlichkeitsentwicklung sollen die Absolvent*innen über Abstraktionsvermö-

gen, Problemlösungs- und Medienkompetenz sowie Flexibilität, Kreativität und Innovationsfähig-

keit verfügen und zu gesellschaftlich verantwortungs- und ressourcenbewusstem Denken und 

Handeln im Kontext ihrer beruflichen Tätigkeit befähigt werden. 

Nach Einschätzung der Gutachtergruppe ist den Antragsunterlagen zu entnehmen, dass die fach-

lichen und wissenschaftlichen Anforderungen, die Aspekte Wissen und Verstehen (Wissensver-

breiterung, Wissensvertiefung und Wissensverständnis), Einsatz, Anwendung und Erzeugung 

von Wissen, Kommunikation und Kooperation sowie wissenschaftliches Selbstverständnis / Pro-

fessionalität umfassen. 
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Die dargestellten Qualifikationsziele sind stimmig im Hinblick auf das vermittelte Abschlussniveau 

eines Masters of Arts. 

Der Masterstudiengang ist konsekutiv zum Bachelorstudiengang angelegt, knüpft durch die 

Durchführung des Schulpraktikums (Modul Projektpraktikum) an die Unterrichtserfahrung des vo-

rangegangenen Bachelors an und vertieft das dort vermittelte Wissen. Gleichzeitig werden auch 

Managementinhalte vermittelt, die verbreiternd wirken. 

Insgesamt halten die Gutachterinnen die Berufsbefähigung für gut und gehen aufgrund des ho-

hen Bedarfs in den Bereichen Pflegepädagogik und Pädagogik für Gesundheitsberufe von sehr 

guten Berufsaussichten für die Masterabsolvent*innen aus. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

2.2.2 Schlüssiges Studiengangskonzept und adäquate Umsetzung (§ 12 SächsStudAk-

kVO) 

2.2.2.1 Curriculum (§ 12 Abs. 1 Sätze 1 bis 3 und 5 SächsStudAkkVO) 

a) Studiengangsübergreifende Aspekte 

Beide Studiengänge werden je einmal in einer Vollzeit- und einmal in einer berufsbegleitenden 

Variante angeboten. Beide Varianten eines Studiengangs werden in einer gemeinsamen Prü-

fungsordnung geregelt und unterscheiden sich u.a. durch eine Verlängerung der Regelstudienzeit 

und eine andere Zeitstruktur des Lehrangebotes der berufsbegleitenden Variante (geblockter Un-

terricht freitags und samstags).  

Durch Anrechnungsmöglichkeiten z.B. einer vorangegangenen Berufsausbildung kann ggf. die 

Studienzeit für einzelne Studierende verringert werden. Derzeit ist ein individuelles Anrechungs-

verfahren vorgesehen, die Hochschule geht aber davon aus, dass später auch pauschale An-

rechnungsverfahren etabliert werden können. 

Studierende der berufsbegleitenden Studienart haben als besondere Zugangsvoraussetzung 

eine einschlägige Lehrtätigkeit an berufsbildenden Schulen oder anderen Einrichtung im Gesund-

heits- oder Pflegebereich im Umfang von mind. 20h/Woche nachzuweisen (vgl. § 2 (3) der jewei-

ligen Studienordnung). In den berufsbegleitenden Studiengangsvarianten sind keine verpflichten-

den Praktika vorgesehen, sondern stattdessen soll die Berufstätigkeit der Studierenden systema-

tisch fachlich begleitet und in den dafür vorgesehenen Seminaren reflektiert werden. Eine Aus-

fallklausel in den Studienordnungen des Bachelor- sowie des Masterstudienganges regelt auch 

das Verfahren bei Verlust der einschlägigen Arbeitsstelle während des Studiums (vgl. § 2 (5) der 

jeweiligen Studienordnung) 

Die Aussagen im Folgenden beziehen sich auf beide Studiengangsvarianten, es sei denn, die 

Aussagen sind entsprechend gekennzeichnet. 

Die grundlegenden Lehrformen der Studienganges sind Vorlesungen und Seminare, in denen 

individuelles und kollaboratives Lernen stattfinden. Mit fortschreitender Studiendauer und der 
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steigenden Studier- und Selbstlernkompetenz der Studierenden werden den Antragsunterlagen 

zufolge partizipative Lehr- und Lernformen ergänzt. Die Studierenden bauen im konsekutiven 

Masterstudium damit ihre Fähigkeiten weiter aus, kooperativ zu lernen sowie das eigene Handeln 

gemeinsam wissenschaftlich zu reflektieren und zu evaluieren. 

Beide Studiengänge nutzen moderne Lehrformen. Die Studierenden lernen neue didaktische und 

technologische Ansätze der beruflichen Bildung theoretisch und praktisch kennen (z.B. Virtual 

Classroom, Lernplattformen, E-Portfolio, Peer Coaching). 

b) Studiengangsspezifische Bewertung 

Studiengang 01: Berufspädagogik für Pflege- und Gesundheitsberufe (B.A) 

Sachstand  

Im Bachelorstudiengang werden insgesamt 210 ECTS-Punkte vergeben. In der Vollzeitvariante 

des Studiengangs beträgt die Regelstudienzeit 7 Semester. Pro Semester werden 30 ECTS-

Punkte vergeben. In der berufsbegleitenden Variante ist die Regelstudienzeit gegenüber der Voll-

zeitvariante um 3 Semester auf 10 Semester verlängert. In der Regelwerden hier 20 ECTS-

Punkte im Semester vergeben. Eine Ausnahme bildet nur das 9. Semester (s.u.). Es werden 

fachliche Kompetenzen in den Bereichen Berufspädagogik, Fach- und Bezugswissenschaften 

sowie Methoden/Forschung vermittelt.  

In den ersten zwei Semestern (Vollzeit) bzw. den ersten drei Semestern (berufsbegleitend) wer-

den zunächst die fachbezogenen Grundlagen in Pflegewissenschaft (Fachrichtung: Pflege) bzw. 

Gesundheitswissenschaften (Fachrichtung: Gesundheit), Biochemie, Medizinische Physik, Ana-

tomie, Physiologie, Pathologie, Pharmakologie, Mikrobiologie, Hygiene, Public Health und Ge-

sundheitsförderung sowie zu Arbeitswissenschaften/Arbeitsfeldern der Pflege- und Gesundheits-

berufe (je nach gewählter Fachrichtung) gelegt. 

Im dritten bis fünften Semester (Vollzeit) bzw. im vierten bis achten Semester (berufsbegleitend) 

folgen die Grundlagen im wissenschaftlichen Arbeiten, der empirischen Sozialforschung, der Be-

rufspädagogik, der Medienpädagogik, des Berufsbildungssystems und der Bildungssoziologie 

sowie der historischen Pädagogik, der allgemeinen und beruflichen Didaktik, der pädagogischen 

Psychologie sowie der Kommunikationswissenschaften. Im vierten Semester (Vollzeit) bzw. im 

sechsten Semester (berufsbegleitend) ist ein Hospitationspraktikum (im Umfang von 10 ECTS-

Punkten) zu absolvieren. 

Im weiteren Studienverlauf findet ab dem fünften Semester (Vollzeit) bzw. ab dem siebten Se-

mester (berufsbegleitend) die fachliche Vertiefung statt, bei der anwendungsorientierte Fachdis-

ziplinen mit interdisziplinären Zugängen thematisiert werden. Es sind die Module „Arbeit an und 

mit Begriffen im Unterricht“, „Einführung Medienpädagogik und Bildungstechnologie“, „Rechtli-

che, ökonomische und politische Kontexte pflege- und gesundheitsberuflichen Handelns“, 

„Grundlagen Kommunikation“, „Vertiefung Pädagogische Psychologie“, „Inklusion und Diversity 

in pädagogischen Settings“, „Anleitung Beratung und Lernortkooperation“ und je nach Fachrich-

tung „Vertiefung Berufliche Didaktik Pflege“ oder „Vertiefung Berufliche Didaktik Gesundheit“ zu 

belegen. Im sechsten Semester (Vollzeit) bzw. neunten Semester (berufsbegleitend) wird ein Un-

terrichtspraktikum im Umfang von 30 ECTS-Punkten durchgeführt. Das Studium schließt im sieb-

ten (Vollzeit) bzw. zehnten (berufsbegleitend) Semester mit der Bachelorarbeit im Umfang von 

10 ECTS-Punkten ab.  
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Die Wahl der Fachrichtung Pflege oder Gesundheit bietet den Studierenden des Studienganges 

die Möglichkeit der individuellen Spezialisierung ihrer Fach- und Methodenkompetenzen und die 

Entwicklung eines individuellen Kompetenzprofils für die Übernahme von einschlägigen Aufga-

ben einer der gewählten Fachrichtung entsprechenden Berufstätigkeit an berufsbildenden Schu-

len oder anderen Einrichtungen im Gesundheits- oder Pflegebereich. Ferner bestehen Möglich-

keiten, in Verlagen, Beratungsunternehmen oder medienpädagogischen Einrichtungen tätig zu 

werden. 

Da berufspraktische Kompetenzen eine wichtige Voraussetzung für die Bewältigung von berufli-

chen Alltagssituationen im Bereich der beruflichen Bildung darstellen, werden diese in integrierten 

Praxisphasen bzw. -modulen vermittelt. Dabei wird nach Aussagen der Hochschule die enge Ver-

zahnung des Erwerbes von Fach- und Methodenkompetenzen und deren Anwendung in Berufs-

situationen angestrebt. Im Curriculum sind verschiedene Praxisphasen integriert, die hinsichtlich 

ihrer Komplexität mit fortschreitendem Studienverlauf kontinuierlich zunehmen. Im Hospitations-

praktikum (4. Semester) des Vollzeitstudiums erlangen die Studierenden erste praktische Er-

kenntnisse zur Planung, Analyse und Durchführung von Lehr- und Lernprozessen in der berufli-

chen Bildung – je nach gewählter Fachrichtung – des Pflege- und Gesundheitsbereiches. Das 

Unterrichtspraktikum (6. Semester) dient dazu, Lehr- und Lernprozesse grundständig unter An-

leitung zu planen und zu gestalten, durchzuführen und zu evaluieren. 

Das Hospitationspraktikum findet in der Vollzeitvariante im sechsten Semester statt. Für den Stu-

dienablauf der berufsbegleitenden Studienvariante ist im Kontext des Unterrichtspraktikums auf 

eine Besonderheit hinzuweisen: Für das einzige Modul im 9. Semester, „Unterrichtspraktikum“, 

werden 30 ECTS vergeben, während in den übrigen Semestern der berufsbegleitenden Studien-

variante jeweils 20 ECTS pro Semester vergeben werden. Diese Ausnahme resultiert daraus, 

dass die Studierenden in der berufsbegleitenden Studienvariante bereits in ihrer regulären Ar-

beitspraxis pädagogisch-praktisch tätig sind, wobei diese Arbeitstätigkeit auf das Modul ange-

rechnet wird. Damit stellt der erhöhte Arbeitsaufwand dieses Moduls nur einen sehr geringen 

Arbeitsmehraufwand für die Studierenden dar. Sie können ihr tägliches berufliches Handeln mit 

den Studieninhalten verknüpfen, ihr Wissen vertiefen und mit Hilfe des begleitenden Ref lexions-

seminars kontextualisieren und diskutieren. Auf den Praktikumseinsatz des Moduls „Unter-

richtspraktikum“ werden die Studierenden im vorgelagerten Studienabschnitt bis zum Ende des 

8. Semesters umfangreich vorbereitet. Zudem erhalten sie in dieser Studienphase konkrete Ar-

beitsaufträge und Anleitungen für die Durchführung des Unterrichtspraktikums, so dass ihnen 

eine systematische Durchführung des Praktikumseinsatzes an ihrem Arbeitsort ermöglicht wird. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Nach Einschätzung der Gutachtergruppe hat die Hochschule ein stimmiges und in sich geschlos-

senes Studiengangskonzept für beide Studiengangsvarianten vorgelegt.  

Das Curriculum ist für beide Studiengangsvarianten unter Berücksichtigung der festgelegten Ein-

gangsqualifikation und im Hinblick auf die Erreichbarkeit der Qualifikationsziele adäquat aufge-

baut. Im Falle der berufsbegleitend Studierenden ist eine einschlägige Lehrtätigkeit an berufsbil-

denden Schulen oder anderen Einrichtungen im Gesundheits- oder Pflegebereich nachzuweisen. 

Wahlmöglichkeiten ergeben sich einerseits durch die Fachrichtungswahl und den Erläuterungen 

der Hochschule zufolge, auch innerhalb der Module auf der methodischen und fachlich-inhaltli-

chen Ebene, so dass die Studierenden Freiräume zum selbstgestalteten Studium erhalten und 
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auch in die Gestaltung des Lehr-Lernprozesses einbezogen werden können. Die Lehr- und Lern-

formen sind vielfältig und enthalten praktische Anteile in Form von Hospitationen und Praktika 

bzw. im Falle der berufsbegleitend Studierenden die Einbeziehung der beruflichen Tätigkeit.  

Die Qualifikationsziele, wie sie sich aus der Beschreibung auf Studiengangsebene und für die 

einzelnen Module ergeben, die Studiengangsbezeichnung, der Abschlussgrad und die Ab-

schlussbezeichnung sowie das Modulkonzept sind stimmig aufeinander zu bezogen. Die in den 

Modulbeschreibungen dargestellten Kompetenzen liegen auf einem Anforderungsniveau, das 

dem eines Bachelorstudiengangs entspricht.  

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

Studiengang 02: Berufspädagogik für Pflege- und Gesundheitsberufe (M.A.) 

Sachstand  

Im konsekutiven Masterstudiengang werden 90 ECTS-Punkte vergeben. In der Vollzeitvariante 

des Studiengangs beträgt die Regelstudienzeit 3 Semester. Pro Semester werden 30 ECTS-

Punkte vergeben. In der berufsbegleitenden Variante ist die Regelstudienzeit gegenüber der Voll-

zeitvariante um 2 Semester verlängert (5 Semester). Das Profil des Masterstudiengangs wird mit 

anwendungsorientiert angegeben. 

Das Curriculum setzt sich aus Modulen zusammen, mit denen gezielt fachliche, überfachliche 

und berufspraktische Kompetenzen vertieft und erweitert werden. Es werden fachliche Kompe-

tenzen in den drei Schwerpunktbereichen des Studienganges (Berufspädagogik, Fach- und Be-

zugswissenschaft, Methoden/Forschung) auf Ebene der Vertiefung und Verbreiterung sowie der 

individuellen Spezialisierung erworben. 

Im Bereich der Berufspädagogik zählen hierzu Inhalte der Didaktik, des Schulrechts, des Prü-

fungsrechts, des Urheberrechts, des Datenschutzes, des Schulverwaltungsrechts, der Medien-

pädagogik sowie der Pädagogischen Soziologie und der Berufsbildungsforschung. 

Der Schwerpunkt der Fach- und Bezugswissenschaft fokussiert auf das Management beruflicher 

Bildungseinrichtungen. Dazu gehören das Bildungsmanagement, das Qualitätsmanagement, die 

Organisationsentwicklung und das Personalmanagement. 

Der Schwerpunkt Methoden/Forschung zielt auf den Erwerb von vertieftem und verbreitertem 

Wissen zum wissenschaftlichen Arbeiten unter Beachtung aktueller Forschungstrends im Bereich 

der Berufsbildung und der Pflege-/Gesundheitspädagogik sowie deren interprofessionellen pä-

dagogischen Implikationen. Abgeschlossen wird das Studium mit der Masterarbeit im Umfang 

von 15 ECTS-Punkten. 

Wahl- und damit Spezialisierungsmöglichkeiten bestehen in den Modulen „Berufspädagogisches 

Praxisprojekt“ (Vollzeit, 2. Semester bzw. berufsbegleitend 3. Semester). Die Studierenden kön-

nen im Rahmen des Moduls zwischen der Erarbeitung eines Lehr-/Lernarrangements unter Ein-

bezug didaktischer Großformen, der Bearbeitung ausgewählter Qualitätsmanagementprozesse 

oder ausgewählter Bildungsmanagementmaßnahmen wählen. Im Modul „Medienpädagogik“ 
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(Vollzeit, 1. Semester bzw. berufsbegleitend, 2. Semester) bestehen Wahlmöglichkeiten hinsicht-

lich der Umsetzung der Digitalisierung an verschiedenen Lernorten. 

Im Bereich der überfachlichen Kompetenzen vertiefen die Studierenden instrumentale Kompe-

tenzen im Bereich des wissenschaftlichen Arbeitens, der Berufsbildungsforschung inkl. For-

schungsfelder der Pflege- und Gesundheitspädagogik sowie interprofessioneller Arbeitsfelder un-

ter der vertieften Anwendung von quantitativen und qualitativen Forschungsmethoden. 

Da berufspraktische Kompetenzen eine wichtige Voraussetzung für die Bewältigung von berufli-

chen Alltagssituationen im Bereich der beruflichen Bildung darstellen, werden diese in einem in-

tegrierten Praxisprojekt weiterentwickelt. Dabei wird die enge Verzahnung des Erwerbes von 

Fach- und Methodenkompetenzen und deren Anwendung in komplexen Berufssituationen bzw. 

Lehr-Lernsituationen an verschiedenen Lernorten angestrebt. Auf das Praxisprojekt werden die 

Studierenden im vorgelagerten Studienabschnitt vorbereitet. Zudem erhalten sie in dieser Studi-

enphase konkrete Arbeitsaufträge und Anleitungen für die Durchführung des Projektes, so dass 

ihnen dessen systematische Durchführung ermöglicht wird. 

Der Aufbau von Fach- und Methodenkompetenzen zur Gestaltung von beruflichen Lehr- und 

Lernprozessen ist ein elementares Qualifikationsziel des Studienganges. Zur Wissensvermittlung 

und -erarbeitung kommen daher innerhalb des Studienprogrammes regelmäßig neue Lehr- und 

Lernformen zum Einsatz. Diese werden durch Studierende systematisch reflektiert und evaluiert 

und insb. im späteren Verlauf des Studiums entwickeln sie in Begleitung durch die hauptberuflich 

Lehrenden neue praxisnahe Lehr- und Lernformate (z.B. im Rahmen der Curriculumentwicklung).  

Das anwendungsorientierte Profil des Studienprogrammes wird von der Hochschule aus dem 

pädagogisch-praktischen Tätigkeitsbereich von Lehrkräften der beruflichen Bildung im Bereich 

Pflege und Gesundheit begründet, an deren akademischer (Nach-)Qualifizierung an berufsbil-

denden Schulen im Land Sachsen ein entsprechender Bedarf besteht. Hierzu wird den Antrags-

unterlagen zufolge eine enge Verzahnung der drei Säulen Berufspädagogik und Didaktik (bspw. 

Curriculumentwicklung, Entwicklung von Lehr-/Lernarrangement, Berufspädagogisches Pra-

xisprojekt etc.), Management beruflicher Schulen sowie eines anwendungsbezogenen For-

schungsbezugs umgesetzt. Dies mündet auch in einer entsprechenden thematischen Ausrich-

tung der Masterthesis.  

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Nach Einschätzung der Gutachtergruppe hat die Hochschule ein stimmiges und in sich geschlos-

senes Studiengangskonzept für beide Studiengangsvarianten vorgelegt.  

Das Curriculum ist für beide Studiengangsvarianten unter Berücksichtigung der festgelegten Ein-

gangsqualifikation und im Hinblick auf die Erreichbarkeit der Qualifikationsziele adäquat aufge-

baut. Im Falle der berufsbegleitend Studierenden ist eine einschlägige Tätigkeit nachzuweisen.  

Wahlmöglichkeiten ergeben sich den Erläuterungen der Hochschule zufolge, auch innerhalb der 

Module auf der methodischen und fachlich-inhaltlichen Ebene, so dass die Studierenden Frei-

räume zum selbstgestalteten Studium erhalten und auch in die Gestaltung des Lehr-Lernprozes-

ses einbezogen werden können. Die Lehr- und Lernformen sind vielfältig und enthalten praktische 

Anteile in Form eines Projektpraktikums bzw. im Falle der berufsbegleitenden Studierenden die 

Einbeziehung der beruflichen Tätigkeit. Das Projektpraktikum ist der Modulbeschreibung zufolge 
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klar auf die (Weiter-)Entwicklung von Lehrkompetenz im konsekutiven Masterstudiengang aus-

gerichtet.  

Die Qualifikationsziele, wie sie sich aus der Beschreibung auf Studiengangsebene und für die 

einzelnen Module ergeben, die Studiengangsbezeichnung, der Abschlussgrad und die Ab-

schlussbezeichnung sowie das Modulkonzept sind stimmig aufeinander bezogen. Die Anwen-

dungsorientierung des Studiengangs wird von der Gutachtergruppe bestätigt. Die in den Modul-

beschreibungen dargestellten Kompetenzen liegen auf einem Anforderungsniveau, das dem ei-

nes Masterstudiengangs entspricht.  

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

2.2.2.2 Mobilität (§ 12 Abs. 1 Satz 4 SächsStudAkkVO) 

a) Studiengangsübergreifende Aspekte 

Sachstand (beide Studiengänge) 

Die Hochschule ist nach eigenen Angaben bestrebt, ihren Studierenden Auswahlmöglichkeiten 

zum Studium an ausländischen Partnerhochschulen anzubieten. Deshalb werden Hochschulpart-

nerschaften vor allem im europäischen Raum kontinuierlich ausgebaut. Es werden Praktikums- 

und Studienaufenthalte bei Partnerhochschulen im Ausland u.a. in Finnland, Großbritannien, Ir-

land, Polen, Spanien, Thailand, Tschechien, China, Indonesien und den USA ermöglicht. Weiter-

hin bestehen fakultätsübergreifende Kooperationen mit Praxiseinrichtungen, Partnern und För-

derern und eine Kooperation und Vernetzung mit anderen Dresdener Hochschulen (z.B. TU Dres-

den, HTW Dresden, EHS Dresden) im Rahmen von Forschungs- und Praxisentwicklungsprojek-

ten. 

Das International Office berät und unterstützt die Studierenden bei der Organisation von Aus-

landsaufenthalten. Die befragten Studierenden bestätigten die gute Unterstützung durch die 

Hochschule und berichteten von Auslandsaufenthalten im Rahmen ihrer Studiengänge z.B. in 

Ecuador. 

Eine Anrechnung von hochschulisch erworbenen Studien- und Prüfungsleistungen und Studien-

zeiten sowie von außerhalb des Hochschulwesens erworbenen Kenntnissen und Fähigkeiten ist 

in den Ordnungen geregelt (siehe Prüfbericht). 

Bei beiden Studiengängen können unabhängig von der Studiengangsvariante (Vollzeit und be-

rufsbegleitend) alle Module innerhalb eines Semesters abgeschlossen werden.  

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf (beide Studiengänge) 

Der Einschätzung der Gutachtergruppe zufolge bietet die Hochschule geeignete Rahmenbedin-

gungen, die auch einen Aufenthalt an anderen Hochschulen z.B. im Rahmen eines Auslandse-

mesters ermöglichen. Dazu tragen die begrüßenswert breit aufgestellten Kooperationen der 

Hochschule mit Hochschulen im In- und Ausland, die Beratung und Unterstützung durch das In-

ternational Office aber auch die Struktur der Studiengänge bei, die den Abschluss aller Module 

in einem Semester ermöglichen. 
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Auch die Regelungen zur Anrechnung und Anerkennung entsprechen den Vorgaben (siehe Prüf-

bericht). 

Entscheidungsvorschlag (beide Studiengänge) 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

2.2.2.3 Personelle Ausstattung (§ 12 Abs. 2 SächsStudAkkVO) 

a) Studiengangsübergreifende Aspekte 

In der Fakultät Angewandte Sozialwissenschaften sind den Antragsunterlagen zufolge zum ge-

genwärtigen Zeitpunkt 7 Professor*innen mit 6,5 Vollzeitäquivalenten sowie 1 akademische*r Mit-

arbeiter*in mit 0,75 Vollzeitäquivalenten hauptberuflich beschäftigt. Für eine weitere Professur im 

Umfang von 1,0 Vollzeitäquivalent wird ein Berufungsverfahren derzeit durchgeführt und in den 

Gesprächen wurde berichtet, dass erste Bewerbungen bereits eingegangen sind. 

Eine Aufwuchsplanung (im Zeitraum 2023 bis 2026) für 4 weitere Professuren im Umfang von 

insgesamt 3 Vollzeitäquivalenten im Bereich Pflegewissenschaft, Gesundheitswissenschaft und 

Berufliche Didaktik wurde vorgelegt. Dabei wurden die Bedarfe beider Studienformen (Vollzeit 

und berufsbegleitend) berücksichtigt. Grundsätzlich wird den Antragsunterlagen der Hochschule 

zufolge eine mindestens 50%-ige professorale Lehrquote pro Studienjahr und Studiengruppe in 

beiden Studiengängen sichergestellt. Bei Bedarf kann auch ein Lehrimport z.B. aus der Fakultät 

Betriebswirtschaft erfolgen. Einzelne Fachgebiete werden von Lehrbeauftragten bzw. Honorardo-

zent*innen realisiert.  

Die Kriterien für die Auswahl von externen Lehrbeauftragten wurden in den Antragsunterlagen 

ausführlich dargelegt. Der Prozess zur Erteilung von Lehraufträgen wird auch im vorgelegten 

Qualitätsmanagement-Handbuch beschrieben. 

Lehrende, Lehrbeauftragte und Honorarkräfte haben die Möglichkeit an hochschuldidaktischen 

Weiterbildungen teilzunehmen. In den Antragsunterlagen wurde ein Personalentwicklungs- und 

Weiterbildungskonzept der Hochschule beschrieben. Daneben werden mindestens einmal pro 

Semester Dozent*innenkonferenzen durchgeführt, die mit entsprechenden Weiterbildungen ver-

bunden werden, und pro Semester finden mehrere Forschungskolloquien statt. 

Den Antragsunterlagen zufolge wird mit dem Hochschuldidaktischen Zentrum Sachsen zusam-

mengearbeitet. Interne Angebote zur Fort- und Weiterbildung beinhalten den Austausch über 

Lehrpraxis, thematische Workshops beim dies academicus (z.B. digital gestützte Lehre, Interna-

tionalisierung) und Workshops zur digitalen Didaktik. Hinzu kommen Informationsangebote wie 

z.B. Tutorials zur Lernplattorm Ilias, Durchführung von Scholarship of Teaching and Learning-

Projekten und web-based Trainings Lensoftware. In den Gesprächen wurde auch von 

Hospitationen für neue Lehrende berichtet. 

b) Studiengangsspezifische Bewertung 
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Studiengang 01: Berufspädagogik für Pflege- und Gesundheitsberufe (B.A) 

Sachstand  

Die Hochschule hat eine detaillierte Aufwuchsplanung für den Studiengang übermittelt. Begonnen 

werden soll die Vollzeitvariante zum Wintersemester 2023 mit zwei der noch zu besetzenden 

Professuren (für Pflegewissenschaft und für Gesundheitswissenschaften), bis 2026 (geplanter 

Vollaufwuchs) sollen dann die zwei heute bereits besetzten Professuren (für Pflege und Gesund-

heit sowie für Allgemeine Erziehungswissenschaften und Pädagogik) ebenfalls im Studiengang 

lehren. 

Die berufsbegleitende Variante soll zum Wintersemester 2022 mit den zwei heute bereits besetz-

ten Professuren (für Pflege und Gesundheit sowie für Allgemeine Erziehungswissenschaften und 

Pädagogik) mit dem 4. Fachsemester starten. Der Vollaufwuchs soll nach Besetzung der beiden 

o.g. zu besetzenden Professuren zum Wintersemester 2026 erreicht sein (siehe Anlagenband 

Seite 645).  

Insgesamt sollen an beiden Studiengangsvarianten zusätzlich 11 Lehrbeauftragte beteiligt wer-

den, wovon 8 in den Unterlagen bereits benannt sind. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Der Einschätzung der Gutachtergruppe zufolge ist die personelle Ausstattung des Studiengangs 

(derzeit für den Start des Studiengangs und künftig durch die dargestellte Aufwuchsplanung) 

quantitativ und qualitativ geeignet, das Studiengangskonzept durchzuführen. Die Quote haupt-

amtlich Lehrender von mindestens 50%, wie in den Antragsunterlagen beschrieben, wird von der 

Gutachtergruppe begrüßt. 

Die beschriebenen Maßnahmen zur Weiterbildung aller Lehrenden und die eingesetzten Verfah-

ren zur Personalauswahl sind geeignet, eine angemessene personelle Ausstattung des Studien-

gangs sicherzustellen. Besonders positiv möchte die Gutachtergruppe auch die Hospitationen für 

neue Lehrende erwähnen. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

Studiengang 02: Berufspädagogik für Pflege- und Gesundheitsberufe (M.A.) 

Sachstand  

Der berufsbegleitende Master soll zum WS 2022 (ab dem ersten Fachsemester) angeboten wer-

den. Vorgesehen sind von diesem Zeitpunkt bis zum Vollaufwuchs drei bereits besetzte Profes-

suren (für Pflege und Gesundheit; für Allgemeine Erziehungswissenschaften und Pädagogik so-

wie für Sozialmanagement/Sozialwirtschaft). 

Der Masterstudiengang Vollzeit soll erst bei entsprechender Nachfrage angeboten werden. Pro-

fessuren wurden hier daher noch nicht eingeplant.  

Insgesamt sollen an beiden Studiengangsvarianten 9 Lehrbeauftragte (davon 8 bereits benannt) 

beteiligt werden. 
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Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Der Einschätzung der Gutachtergruppe zufolge ist die personelle Ausstattung des Studiengangs 

(derzeit für den Start des Studiengangs und künftig durch die dargestellte Aufwuchsplanung) 

quantitativ und qualitativ geeignet, das Studiengangskonzept durchzuführen. Eine Hauptamtli-

chenquote von mindestens 50%, wie in den Antragsunterlagen beschrieben, wird von der Gut-

achtergruppe begrüßt. 

Die beschriebenen Maßnahmen zur Weiterbildung aller Lehrenden und die eingesetzten Verfah-

ren zur Personalauswahl sind geeignet, eine angemessene personelle Ausstattung des Studien-

gangs sicherzustellen. Besonders positiv möchte die Gutachtergruppe auch die Hospitationen für 

neue Lehrende erwähnen. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

2.2.2.4 Ressourcenausstattung (§ 12 Abs. 3 SächsStudAkkVO) 

a) Studiengangsübergreifende Aspekte 

Sachstand (beide Studiengänge) 

Die Hochschule hat in den Antragsunterlagen die räumliche und sächliche Ausstattung der Stu-

diengänge ausführlich beschrieben. Die Lehre der Fakultät Angewandte Sozialwissenschaften 

findet seit WS 2017/2018 an dem neuen Hauptstandort Campus am Straßburger Platz statt. Die-

ser Neubau ist als Gemeinschaftsobjekt der drei Einrichtungen Akademie für berufliche Bildung 

gGmbH (AfBB), Akademie für Wirtschaft und Verwaltung GmbH (AWV) und FHD konzipiert. 

Zur Literaturversorgung stehen den Studierenden die Bibliothek der Hochschule (Freihand-Prä-

senzbibliothek mit Wochenendausleihe) zur Verfügung. Die Bibliotheksnutzer*innen haben über 

Web-OPAC Zugriff auf die Bestände der FH Dresden sowie z.B. der Sächsischen Landes- und 

Universitätsbibliothek (SLUB) und der Bibliothek der Hochschule für Technik und Wirtschaft Dres-

den (HTW). Auf die Nutzung der freizugänglichen Elektronischen Zeitschriften Bibliothek (EZB) 

mit knapp 80.000 elektronischen Zeitschriften werden die Studierenden hingewiesen. Die Hoch-

schule prüft gegenwärtig die Lizenzbedingungen, um für einen großen Umfang an Zeitschiften 

die Volltextsuche zu ermöglichen.  

Bei den Gesprächen wurde auch von den im Rahmen der kurzfristig durch die Corona-Pandemie 

erforderlichen Umstellung auf Online-Lehre angeschafften IT-Ausstattung berichtet. Beispiels-

weise sind inzwischen alle Hörsäle mit Kameras und zwei Beamern ausgestattet, um hybride 

Lehrveranstaltung zu ermöglichen, bei denen auch die online Teilnehmenden über Mikrofon Fra-

gen stellen und an Diskussionen teilnehmen können. Die Hochschule hat sich in den Gesprächen 

klar zum Präsenzunterricht für die neu einzurichtenden Studiengänge bekannt, beabsichtigt aber, 

die angeschaffte technische Ausstattung z.B. für hybride Lehrveranstaltungen einzusetzen, so-

fern das z.B. für den Nachteilsausgleich für bestimmte Studierendengruppen erforderlich wird. 

Die Studierenden der Hochschule äußerten sich zufrieden mit der Ausstattung an der Hochschule 

und bestätigten die schnelle und gelungene Umstellung der Hochschule auf Online-Lehre.  
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Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Der Einschätzung der Gutachtergruppe zufolge ist eine angemessene Ressourcenausstattung 

beider Studiengänge sichergestellt. Die Ausstattung wurde in den Unterlagen ausführlich be-

schrieben und die befragten Studierenden anderer Studiengänge des Fachbereiches äußerten 

sich allgemein zufrieden mit der Ausstattung. 

Die Gutachtergruppe begrüßt das klare Bekenntnis der Hochschule zum Präsenzunterricht aber 

auch die Prüfung der geschilderten Möglichkeiten eines Einsatzes von Online-Lehre im Rahmen 

möglicher Nachteilsausgleiche. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

2.2.2.5 Prüfungssystem (§ 12 Abs. 4 SächsStudAkkVO) 

a) Studiengangsübergreifende Aspekte 

In beiden Studiengängen werden mündliche Prüfungen, Referate, Klausuren, Portfolios, Hausar-

beiten, Seminarleistungen und Fallbearbeitungen als Prüfungsformen eingesetzt. Alle genannten 

Prüfungsformen werden in den entsprechenden Rahmenprüfungsordnungen (für Bachelor- bzw. 

Masterstudiengänge §§ 12 – 14) beschrieben. 

b) Studiengangsspezifische Bewertung 

Studiengang 01: Berufspädagogik für Pflege- und Gesundheitsberufe (B.A) 

Sachstand  

Siehe oben. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Die Gutachtergruppe begrüßt die ausgewogenen Mischung von Prüfungsformen. Alle Prüfungen 

sind modulbezogen und geeignet, die angestrebten Qualifikationsziele des jeweiligen Moduls zu 

überprüfen. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

Studiengang 02: Berufspädagogik für Pflege- und Gesundheitsberufe (M.A.) 

Sachstand  

Siehe oben. 
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Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Die Gutachtergruppe begrüßt die ausgewogenen Mischung von Prüfungsformen. Alle Prüfungen 

sind modulbezogen und geeignet, die angestrebten Qualifikationsziele des jeweiligen Moduls zu 

überprüfen. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

2.2.2.6 Studierbarkeit (§ 12 Abs. 5 SächsStudAkkVO) 

a) Studiengangsübergreifende Aspekte 

Den Antragsunterlagen zufolge ist der studentische Arbeitsaufwand gleichmäßig über die Semes-

ter verteilt (siehe 2.2.2.1) und wird regelmäßig im Rahmen der Lehrveranstaltungsevaluationen 

erhoben (siehe 2.2.4). Alle Module können innerhalb eines Semesters abgeschlossen werden 

und haben jeweils einen Umfang von mindestens 5 ECTS-Punkten. Die Prüfungen werden in 

Form von studienbegleitenden Modulprüfungen abgelegt, so dass pro Semester maximal fünf 

Prüfungen in den Vollzeitvarianten der Studiengänge und vier Prüfungen bei den berufsbeglei-

tenden Varianten abzulegen sind. Die Lehrveranstaltungen werden überschneidungsfrei angebo-

ten. 

Die Studierenden anderer Vollzeit- und berufsbegleitender Studiengänge des Fachbereichs be-

richteten durchweg von einer sehr guten Ansprechbarkeit aller Lehrenden und von einer sehr 

guten, individuellen und persönlichen Beratung und Betreuung. 

Besonderheiten in den berufsbegleitenden Studiengangsvarianten sind: 

• Die Regelstudienzeit ist gegenüber der jeweiligen Vollzeitvariante verlängert, so dass in 

der Regel 20 ECTS-Punkte pro Semester vergeben werden. 

• Die Lehre in den berufsbegleitenden Studiengängen findet, abgesehen von je einer Prä-

senzwoche im Semester, an Freitagabenden und an Samstagen statt.  

• Rechtzeitige Informationen über Termine für Lehrwochenenden, Präsenzwochen und 

Prüfungszeiten ermöglichen eine Regelmäßigkeit und Planbarkeit für die Studierenden. 

Die Planung orientiert sich an den Ferienterminen in Sachsen, um den Studierenden ein 

Familienleben zu ermöglichen.  

• Die Bearbeitungsdauer für außerhalb der Hochschule zu erstellende Prüfungsleistungen 

ist länger als bei Studierenden der Vollzeitvariante (16 statt 12 Wochen für die Bachelor-

arbeit und 24 statt 20 Wochen für die Masterarbeit).  

• Studierende der berufsbegleitenden Studienart absolvieren kein zusätzliches Praktikum, 

sondern reflektieren aus ihrer Lehrtätigkeit in einer beruflichen Bildungseinrichtung heraus 

auf pädagogisch praktische Tätigkeiten, wobei ein Teil deren tatsächlicher Arbeitszeit auf 

das Studium angerechnet wird. Damit erfolgt eine Würdigung der im Berufsleben 
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erworbenen Kompetenzen und Qualifikationen mit einem wissenschaftlichen Transfer auf 

Hochschulniveau.  

• Der studienbezogene Präsenzanteil ist im berufsbegleitenden Studium im Vergleich zur 

Vollzeit-Studienvariante geringer.  

• Gleichzeitig wird allen Studieninteressent*innen vor Studienbeginn eine eingehende Be-

ratung über den im Studium anfallenden Workload hinsichtlich der Vereinbarkeit von Stu-

dium und Beruf angeboten  

 

b) Studiengangsspezifische Bewertung 

Studiengang 01: Berufspädagogik für Pflege- und Gesundheitsberufe (B.A) 

Sachstand  

Siehe oben. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Der Gutachtergruppe zufolge ist der Studiengang so konzipiert, dass man davon ausgehen kann, 

dass beide Studiengangsvarianten sehr gut studierbar sind. Die Überschneidungsfreiheit der 

Lehrveranstaltungen ist plausibel, da die Wahl der Fachrichtung bereits vor Beginn des Studiums 

erfolgt. Die Prüfungsbelastung erscheint angemessen ebenso wie der studentische Arbeitsauf-

wand, der regelmäßig erhoben wird. 

Die Aussagen der befragten Studierenden anderer ähnlich konzipierter Studiengänge des Fach-

bereiches (in Vollzeit und berufsbegleitend) bestätigten eine sehr gute und persönliche Betreuung 

und Beratung durch die Lehrenden. Anlaufstellen bei speziellen Fragen (z.B. Gleichstellung, Aus-

landsaufenthalte etc.) waren den Studierenden bekannt.  

Die Hochschule erreicht der Einschätzung der Gutachtergruppe zufolge eine gute Vereinbarkeit 

von Familie, Studium und bei den berufsbegleitenden Studiengangsvarianten auch der parallelen 

Berufstätigkeit. Dazu trägt auch die von den Studierenden bestätigte gute Transparenz und Plan-

barkeit bei.  

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

Studiengang 02: Berufspädagogik für Pflege- und Gesundheitsberufe (M.A.) 

Sachstand  

Siehe oben. 
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Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Der Gutachtergruppe zufolge ist der Studiengang so konzipiert, dass man davon ausgehen kann, 

dass beide Studiengangsvarianten sehr gut studierbar sind. Die Prüfungsbelastung erscheint an-

gemessen ebenso wie der studentische Arbeitsaufwand, der regelmäßig erhoben wird. 

Die Aussagen der befragten Studierenden anderer ähnlich konzipierter Studiengänge des Fach-

bereiches (in Vollzeit und berufsbegleitend) bestätigten eine sehr gute und persönliche Betreuung 

und Beratung durch die Lehrenden. Anlaufstellen bei speziellen Fragen (z.B. Gleichstellung, Aus-

landsaufenthalte etc.) waren den Studierenden bekannt.  

Die Hochschule erreicht der Einschätzung der Gutachtergruppe zufolge eine gute Vereinbarkeit 

von Familie, Studium und bei den berufsbegleitenden Studiengangsvarianten auch der parallelen 

Berufstätigkeit. Dazu trägt auch die von den Studierenden bestätigte gute Transparenz und Plan-

barkeit bei.  

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

2.2.2.7 Besonderer Profilanspruch (§ 12 Abs. 6 SächsStudAkkVO) 

a) Studiengangsübergreifende Aspekte 

Beide Studiengänge werden jeweils auch in einer berufsbegleitenden Variante angeboten. Dieser 

besondere Profilanspruch zeigt sich in den folgenden Besonderheiten der berufsbegleitenden 

Varianten: 

• Die Regelstudienzeit ist gegenüber der jeweiligen Vollzeitvariante verlängert, so dass in 

der Regel 20 ECTS-Punkte pro Semester vergeben werden. 

• Als spezielle Zugangsvoraussetzung ist eine einschlägige Lehrtätigkeit an berufsbilden-

den Schulen oder anderen Einrichtungen im Gesundheits- oder Pflegebereich im Umfang 

von mind. 20h/Woche nachzuweisen (vgl. § 2 (3) der jeweiligen Studienordnung).  

• Es sind keine verpflichtenden Praktika vorgesehen, sondern stattdessen soll die Berufs-

tätigkeit der Studierenden systematisch fachlich begleitet und in den dafür vorgesehenen 

Seminaren reflektiert werden.  

• Eine Ausfallklausel in den Studienordnungen des Bachelor- sowie des Masterstudiengan-

ges regelt auch das Verfahren bei Verlust der einschlägigen Arbeitsstelle während des 

Studiums (vgl. § 2 (5) der jeweiligen Studienordnung) 

• Die Präsenzlehre findet geblockt freitagsabends und samstags, sowie in einer Blockwo-

che pro Semester statt.  

Von Bedeutung für das besondere Profil sind auch die folgenden Bedingungen, die allerdings 

auch für die Vollzeitvarianten gelten: 
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• Die gute Beratung und Betreuung der Studierenden und die Transparenz z.B. hinsichtlich 

der Terminierung von Lehrveranstaltungen und Prüfungen, die von den befragten Studie-

renden bestätigt wurden. 

• Die Möglichkeiten zur Verkürzung der Studienzeit mittels eines individuellen Anrech-

nungsverfahrens, z.B. von außerhalb des Hochschulwesens erworbenen Kenntnissen 

und Fähigkeiten  in Form einschlägiger Berufsausbildungen.  

b) Studiengangsspezifische Bewertung 

Studiengang 01: Berufspädagogik für Pflege- und Gesundheitsberufe (B.A) 

Sachstand  

Siehe oben. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Nach Einschätzung der Gutachtergruppe zeichnet sich auch die berufsbegleitende Studien-

gangsvariante durch ein stimmiges und in sich geschlossenes Konzept aus, das die besonderen 

Charakteristika des berufsbegleitenden Profils angemessen dargestellt. Um Wiederholungen zu 

vermeiden, sei auf die Bewertungen des Studiengangskonzeptes, insbesondere (2.2.2.1, 2.2.2.3 

und 2.2.2.6) verwiesen, wo u.a. auf die vorausgesetzte Berufstätigkeit, die Einbeziehung der Be-

rufstätigkeit, die Lage der Lehrveranstaltungen, die Beratung und Betreuung, die Transparenz 

aber auch die personelle Ausstattung für die berufsbegleitende Studiengangsvariante eingegan-

gen wird. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

Studiengang 02: Berufspädagogik für Pflege- und Gesundheitsberufe (M.A.) 

Sachstand  

Siehe oben. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Nach Einschätzung der Gutachtergruppe zeichnet sich auch die berufsbegleitende Studien-

gangsvariante durch ein stimmiges und in sich geschlossenes Konzept aus, das die besonderen 

Charakteristika des berufsbegleitenden Profils angemessen dargestellt. Um Wiederholungen zu 

vermeiden, sei auf die Bewertungen des Studiengangskonzeptes, insbesondere (2.2.2.1, 2.2.2.3 

und 2.2.2.6) verwiesen, wo u.a. auf die vorausgesetzte Berufstätigkeit, die Einbeziehung der Be-

rufstätigkeit, die Lage der Lehrveranstaltungen, die Beratung und Betreuung, die Transparenz 

aber auch die personelle Ausstattung für die berufsbegleitende Studiengangsvariante eingegan-

gen wird. 
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Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

2.2.3 Aktualität der fachlichen und wissenschaftlichen Anforderungen (§ 13 Abs. 1 Sächs-

StudAkkVO) 

a) Studiengangsübergreifende Aspekte 

Sachstand (beide Studiengänge) 

Die Hochschule hat in den Antragsunterlagen und in den Gesprächen die kontinuierliche Über-

prüfung der Studiengänge an der Hochschule beschrieben (siehe auch 2.2.4). Weitere Maßnah-

men sind die regelmäßige Durchführung eines Runden Tisches zur Hochschulentwicklung, eines 

dies academicus, von Honorardozent*innenkonferenzen sowie die individuelle fachliche und di-

daktische Weiterbildung der Lehrkräfte und der Einbezug von Kooperationspartnern und weiteren 

Stakeholdern. 

Die Studiengangskonzeption lehnt sich in den Antragsunterlagen an die Anforderungen der KMK 

Standards für die Lehrerbildung: Bildungswissenschaften (vgl. Beschluss der Kultusministerkon-

ferenz vom 16.12.2004 i. d. F. vom 16.05.2019) an. 

Der fachliche Diskurs auf nationaler und internationaler Ebene wird in der Ausgestaltung des 

Studiengangs durch regelmäßige Teilnahme an und Organisation von Tagungen/Konferenzen 

sowie die Durchführung von Forschungsprojekten und den mit diesen Aktivitäten verbundenem 

fachlich-wissenschaftlichen Austausch sichergestellt. Geeignete aktuelle Fragestellungen und 

Studien werden in die Lehrveranstaltungen einbezogen, genauso wie interdisziplinäre Aspekte 

der empirischen Sozialforschung, zu relevanten Bildungssystembestandteilen sowie zu aktuellen 

Forschungsprojekten und Kongressen der Berufspädagogik und Didaktik der Berufsbildung in 

den Fachrichtungen. 

Andererseits wird ein vertiefter praktischer Bezug in den Studienabschnitten durch die nebenbe-

ruflichen Lehrkräfte sichergestellt, die mit aktuellen Fragestellungen der beruflichen Praxis einen 

eng verzahnten Theorie-/Praxistransfer bestmöglich unterstützen. Die nebenberuflich Lehrenden 

bzw. Honorardozent*innen ergänzen die Lehre in den Studiengängen durch weitere Spezial-

kenntnisse und -wissensgebiete und/oder einschlägige Praxiserfahrung und tragen das Konzept 

sowie den Qualitätsanspruch der Studiengänge ebenso wie die hauptberuflich Lehrenden mit. 

Viele der Honorardozent*innen sind im regelmäßigen Einsatz auch in anderen Studiengängen 

der Fakultät bzw. in den anderen Fakultäten tätig.  

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf (beide Studiengänge) 

Nach Einschätzung der Gutachtergruppe verfügt die Hochschule über die erforderlichen Struktu-

ren und Prozesse zur Gewährleistung der Aktualität und Angemessenheit der fachlichen und wis-

senschaftlichen Anforderungen der angebotenen Studiengänge. Die fachlich-inhaltliche Gestal-

tung und die methodisch-didaktischen Ansätze des Curriculums unterliegen einer kontinuierlichen 

Überprüfung u.a. durch Evaluationen und Lehrendenkreise und werden erkennbar an fachliche 

und didaktische Weiterentwicklungen angepasst. So wurden beispielsweise bei den Gesprächen 

Überlegungen dargestellt, wie die Erfahrungen aus der Online-Lehre auch für die 
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Weiterentwicklung z.B. im Rahmen von hybriden Angeboten künftig zum Nachteilsausgleich ge-

nutzt werden können. 

Die Anlehnung an die Standards für die Lehrerbildung im Bereich Bildungswissenschaften wird 

von der Gutachtergruppe bestätigt. 

Die Gutachtergruppe geht davon aus, dass diese Prozesse auch für die neu beantragten Studi-

engänge zu einer kontinuierlichen Überprüfung führen werden und dass eine systematische Be-

rücksichtigung des fachlichen Diskurs auf nationaler und internationaler Ebene durch die derzei-

tigen aber auch die im Rahmen der Aufwuchsplanung neu zu berufenden Lehrenden erfolgen 

wird. 

Entscheidungsvorschlag (beide Studiengänge) 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

 

2.2.3.1 Lehramt (§ 13 Abs. 2 und 3 SächsStudAkkVO) 

a) Studiengangsübergreifende Aspekte 

Bei den vorgelegten Studiengängen handelt es sich nach Auskunft der Hochschule nicht um Stu-

diengänge, die auf ein Lehramt für öffentliche Schulen vorbereiten sollen.  

Das Kriterium ist daher nicht einschlägig. 

 

2.2.4 Studienerfolg (§ 14 SächsStudAkkVO) 

a) Studiengangsübergreifende Aspekte 

Sachstand (beide Studiengänge) 

Die Hochschule hat ihr Qualitätsmanagementhandbuch, ihre Evaluationsordnung und die bei den 

Befragungen verwendeten Fragebögen vorgelegt. Demnach werden u.a. studentische Evaluati-

onen der Lehrveranstaltungen und der Rahmenbedingungen aber auch Evaluationen der Studi-

enabbrecher*innen und -wechsler*innen sowie Absolvent*innenevaluationen durchgeführt. 

In diesen Befragungen sind Workload-Erhebungen, Rückmeldungen von Absolvent*innen, sta-

tistische Auswertungen des Studien- und Prüfungsverlaufs, Studierenden- und Absolvent*innen-

statistiken inbegriffen. 

Zusätzlich werden die Studierenden am Semesterende zu Gesprächen eingeladen und zur ano-

nymen Beschwerde-Meldung steht ein Feedback-Kasten im Aufenthaltsraum zur Verfügung.  

Den Lehrenden und den Modulverantwortlichen werden die Ergebnisse der einzelnen studenti-

schen Lehrveranstaltungsevaluation übermittelt, damit sie die Ergebnisse mit den Studierenden 

diskutieren und ggf. ihre Lehrkonzeption prüfen können. Die Studiengangsleitungen erhalten Da-

ten für alle Module in den Studiengängen, um so die Entwicklung begleiten und ggf. Unterstüt-

zung leisten zu können. Auf Ebene von Dekanat und Hochschulleitung werden 
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zusammengefasste Daten zu Studiengängen diskutiert sowie eine Zusammenfassung hoch-

schulintern veröffentlicht. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf (beide Studiengänge) 

Nach Einschätzung der Gutachtergruppe ist aus den Unterlagen und den geführten Gesprächen 

deutlich geworden, dass die Studiengänge der Hochschule einem kontinuierlichen Monitoring un-

ter Einbeziehung der Studierenden sowie der Absolventinnen und Absolventen unterliegen. Re-

gelkreise zur Überprüfung und fortlaufenden Weiterentwicklung der Studiengänge wurden be-

schrieben. Die Information der Beteiligen über die Ergebnisse und die ergriffenen Maßnahmen 

unter Beachtung datenschutzrechtlicher Belange ergeben sich aus den zur Verfügung gestellten 

Unterlagen und wurden von den Studierenden und Lehrenden bei den Gesprächen bestätigt.  

Positiv hervorzuheben ist auch der Kontakt, der nach Beendigung des Studiums mit den Alumni 

gehalten wird. 

Entscheidungsvorschlag (beide Studiengänge) 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

2.2.5 Geschlechtergerechtigkeit und Nachteilsausgleich (§ 15 SächsStudAkkVO) 

a) Studiengangsübergreifende Aspekte 

Sachstand (beide Studiengänge) 

Die Hochschule hat ihr Gleichstellungs- und Diversitykonzept aus dem Jahre 2020 vorgelegt. In 

den Antragsunterlagen wurden u.a. die folgenden Maßnahmen zur Geschlechtergerechtigkeit 

und Chancengleichheit beschrieben: 

• In allen Berufungs- und Einstellungsverfahren ist der/die Gleichstellungsbeauftragte mit bera-

tender Stimme eingebunden. 

• Durch geeignete Hilfsmaßnahmen (Konsultationen, Einzelunterricht, zeitliche Verlagerungen 

von Lehrveranstaltungen und Prüfungen) werden Lösungen für die Fortsetzung des Studiums 

nach individuell gestaltetem Studienplan für behinderte oder chronisch kranke Studierende ge-

schaffen.  

• Der neue Campus Güntzstraße ist für Rollstuhlnutzer*innen geeignet.  

• In Veranstaltungen und öffentlichen Auftritten bemüht sich die Hochschule, ihre Studienange-

bote, die oft geschlechtertypisch besetzt sind, dem jeweils anderen Geschlecht anzubieten, z. B. 

beim Boys‐ und Girls‐Day). 

Die Rahmenprüfungsordnung sieht Nachteilsausgleiche vor (§ 11 Abs. 7, Rahmenprüfungsord-

nung für die Bachelorstudiengänge sowie § 11 Abs. 7, Rahmenprüfungsordnung für die Master-

studiengänge). Der Zentrale Prüfungsausschuss kann auch darüber befinden, dass Prüfungen in 

anderer Form/ zu einem anderen Zeitpunkt erbracht werden können. Des Weiteren besteht die 

Möglichkeit zur Einrichtung von z. B. Sonderstudienplänen, um einen individuellen aber dennoch 

zügigen Studienverlauf zu gewährleisten (§ 10 Abs. 9, der jeweiligen Rahmenprüfungsordnung). 
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Ähnliche Nachteilsausgleiche werden auch bei der Betreuung von Kindern bis 14 Jahren und der 

Pflege von Angehörigen gewährt. 

Der Anteil weiblicher Studierender an der Hochschule liegt insgesamt bei ca. 70 %, der Anteil der 

weiblichen Mitarbeiterinnen innerhalb der Hochschulverwaltung liegt bei 80 %, während der Frau-

enanteil der Professor*innen 40 % beträgt. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf (beide Studiengänge) 

Die Hochschule hat ihr Konzept zur Geschlechtergerechtigkeit und zum Nachteilsausgleich vor-

gelegt und entsprechende Maßnahmen in den Antragsunterlagen beschrieben. Es besteht nach 

Einschätzung der Gutachtergruppe kein Zweifel, dass die bestehenden Konzepte nach Einfüh-

rung der Studiengänge auch auf Ebene dieser Studiengänge angewendet werden. 

Entscheidungsvorschlag (beide Studiengänge) 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

2.2.6 Sonderregelungen für Joint-Degree-Programme (§ 16 SächsStudAkkVO) 

a) Studiengangsübergreifende Aspekte 

Der Selbstbericht der Hochschule äußert sich nicht zu den Sonderregelungen für Joint-Degree-

Programme. 

Es handelt sich nicht um ein Joint-Degree-Programm nach § 10 II SächsStudAkkVO, siehe dazu 

Kapitel 1.9. Der Anwendungsbereich von § 16 SächsStudAkkVO ist daher nicht eröffnet. 

Das Kriterium ist nicht einschlägig 

 

2.2.7 Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen (§ 19 SächsStudAkkVO) 

Es besteht keine Kooperation mit einer nichthochschulischen Einrichtung, die zur Durchführung 

der Studiengänge notwendig ist. Deshalb geht der Antragstext darauf nicht ein. 

Das Kriterium ist nicht einschlägig. 

 

2.2.8 Hochschulische Kooperationen (§ 20 SächsStudAkkVO) 

a) Studiengangsübergreifende Aspekte 

Die Hochschule führt keine studiengangsbezogene Kooperation mit einer anderen Hochschule 

durch. Daher äußert sich der Antragstext der Hochschule nicht zu diesem Aspekt. 

Das Kriterium ist nicht einschlägig 
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2.2.9 Besondere Kriterien für Bachelorausbildungsgänge an Berufsakademien (§ 21 

SächsStudAkkVO) 

a) Studiengangsübergreifende Aspekte 

Bei der Fachhochschule Dresden handelt es sich nicht um einen Berufsakademie. Die in § 21 

SächsStudAkkVO erwähnten besonderen Kriterien sind daher nicht einschlägig. 

Das Kriterium ist nicht einschlägig.  
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3 Begutachtungsverfahren 

3.1 Allgemeine Hinweise 

Das Verfahren wurde aufgrund der Corona-Pandemie Online durchgeführt. 

 

3.2 Rechtliche Grundlagen 

Akkreditierungsstaatsvertrag 

Sächsische Studienakkreditierungsverordnung, (SächsStudAkkVO) vom 10.07.2021 

 

3.3 Gutachtergruppe 

• Prof. Gertrud Hundenborn, emeritierte Professorin für Pflegepädagogik und Pflegefach-
didaktik an der Katholischen Hochschule Nordrhein-Wesfalen, Mitglied des geschäfts-
führenden Vorstands des Deutschen Institutes für angewandte Pflegeforschung e.V. und 
Leiterin der Abteilung I – Pflegebildungsforschung 

• Prof. Dr. Britta Wulfhorst, Professur für Erziehungswissenschaften mit dem Schwerpunkt 
Gesundheitspädagogik, Medical School Hamburg 

• Madlen Güldner Leiterin der Medizinische Berufsfachschule der Elblandkliniken im Land-
kreis Meißen  (Vertreterin der Berufspraxis) 

• Cleo Matthies, Studium Soziale Arbeit (B.A.) / IUBH (Vertreterin der Studierenden) 

 

Katrin Schüler, Referentin, Vertreterin des Sächsischen Staatsministerium für Kultus hat an dem 

Verfahren ebenfalls teilgenommen. 
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4 Datenblatt 

4.1 Daten zum Studiengang 

Es handelt sich um eine Konzeptakkreditierung. Es liegen daher noch keine Daten zu den Studi-

engänge vor. 

 

4.2 Daten zur Akkreditierung 

Vertragsschluss Hochschule – Agentur: 13.08.2021 

Eingang der Selbstdokumentation: 08.12.2021 

Zeitpunkt der Begehung: 27.01.2022 

Personengruppen, mit denen Gespräche geführt 
worden sind: 

Hochschul- bzw. Fakultätsleitung; Studierende 
und Alumni anderer berufsbegleitender und 
Vollzeitstudiengänge des Fachbereiches, Pro-
grammverantwortliche und Lehrende 

An räumlicher und sächlicher Ausstattung wurde 
besichtigt (optional, sofern fachlich angezeigt): 
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5 Glossar 

Akkreditierungsbericht Der Akkreditierungsbericht besteht aus dem von der Agentur 
erstellten Prüfbericht (zur Erfüllung der formalen Kriterien) und 
dem von dem Gutachtergremium erstellten Gutachten (zur Er-
füllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien). 

Akkreditierungsverfahren Das gesamte Verfahren von der Antragstellung der Hoch-
schule bei der Agentur bis zur Entscheidung durch den Akkre-
ditierungsrat (Begutachtungsverfahren + Antragsverfahren) 

Antragsverfahren Verfahren von der Antragstellung der Hochschule beim Akkre-
ditierungsrat bis zur Beschlussfassung durch den Akkreditie-
rungsrat 

Begutachtungsverfahren Verfahren von der Antragstellung der Hochschule bei einer 
Agentur bis zur Erstellung des fertigen Akkreditierungsberichts 

Gutachten Das Gutachten wird von der Gutachtergruppe erstellt und be-
wertet die Erfüllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien 

Internes Akkreditierungsverfahren Hochschulinternes Verfahren, in dem die Erfüllung der forma-
len und fachlich-inhaltlichen Kriterien auf Studiengangsebene 
durch eine systemakkreditierte Hochschule überprüft wird. 

SächsStudAkkVO Sächsische Studienakkreditierungsverordnung vom 
10.07.2021 

Prüfbericht Der Prüfbericht wird von der Agentur erstellt und bewertet die 
Erfüllung der formalen Kriterien 

Reakkreditierung Erneute Akkreditierung, die auf eine vorangegangene Erst- o-
der Reakkreditierung folgt. 

StAkkrStV Studienakkreditierungsstaatsvertrag 
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Anhang 

 

§ 3 Studienstruktur und Studiendauer  

(1) 1Im System gestufter Studiengänge ist der Bachelorabschluss der erste berufsqualifizierende 

Regelabschluss eines Hochschulstudiums; der Masterabschluss stellt einen weiteren berufsqua-

lifizierenden Hochschulabschluss dar. 2Grundständige Studiengänge, die unmittelbar zu einem 

Masterabschluss führen, sind mit Ausnahme der in Absatz 3 genannten Studiengänge ausge-

schlossen. 

(2) 1Die Regelstudienzeiten für ein Vollzeitstudium sind auf sechs, sieben oder acht Semester bei 

den Bachelorstudiengängen und auf vier, drei oder zwei Semester bei den Masterstudiengängen 

festzulegen. 2Im Bachelorstudium ist die Regelstudienzeit im Vollzeitstudium auf mindestens 

sechs Semester festzulegen. 3Bei konsekutiven Studiengängen ist die Gesamtregelstudienzeit 

im Vollzeitstudium zehn Semester festzulegen. Kürzere und längere Studienzeiten sind bei ent-

sprechender studienorganisatorischer Gestaltung ausnahmsweise möglich, um den Studieren-

den eine individuelle Lernbiografie, insbesondere durch Teilzeit-, Fern-, berufsbegleitendes oder 

duales Studium sowie berufspraktisches Semester, zu ermöglichen. 5Abweichend von Satz 3 

können im Einvernehmen mit dem Staatsministerium für Wissenschaft, Kultur und Tourismus in 

besonders begründeten Fällen, insbesondere in den künstlerischen Kernfächern an Kunst- und 

Musikhochschulen, konsekutive Bachelor- und Masterstudiengänge auch mit einer längeren Ge-

samtregelstudienzeit eingerichtet werden. 

(3) Theologische Studiengänge, die für das Pfarramt, das Priesteramt und den Beruf der Pasto-

ralreferentin oder des Pastoralreferenten (Theologisches Vollstudium) qualifizieren, müssen nicht 

gestuft sein und können eine Regelstudienzeit von zehn Semestern aufweisen. 

Zurück zum Prüfbericht 

 

§ 4 Studiengangsprofile  

(1) 1Masterstudiengänge können in anwendungsorientierte und forschungsorientierte Masterstu-

diengänge unterschieden werden. 2Masterstudiengänge an Kunst- und Musikhochschulen kön-

nen ein besonderes künstlerisches Profil haben. 3Masterstudiengänge für allgemeinbildende 

Schulen Doppelfach Musik an einer Hochschule für Musik haben ein besonderes lehramtsbezo-

genes Profil. 4Sie umfassen Bildungswissenschaften, das Schulfach Musik und ein zweites mu-

sikalisches Fach. 5Das jeweilige Profil ist in der Akkreditierung festzustellen. 

(2) 1Bei der Einrichtung eines Masterstudiengangs ist festzulegen, ob er konsekutiv oder weiter-

bildend ist. 2Weiterbildende Masterstudiengänge entsprechen in den Vorgaben zur 
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Regelstudienzeit und zur Abschlussarbeit den konsekutiven Masterstudiengängen und führen zu 

dem gleichen Qualifikationsniveau und zu denselben Berechtigungen. 

(3) 1Bachelor- und Masterstudiengänge haben eine Abschlussarbeit vorzusehen, mit der die Fä-

higkeit nachgewiesen wird, innerhalb einer vorgegebenen Frist ein Problem aus dem jeweiligen 

Fach selbständig nach wissenschaftlichen oder künstlerischen Methoden zu bearbeiten. 

Zurück zum Prüfbericht 

 

§ 5 Zugangsvoraussetzungen für Masterstudiengänge 

(1) 1Als Zugangsvoraussetzung für einen Masterstudiengang ist ein erster berufsqualifizierender 

Hochschulabschluss oder ein Abschluss einer staatlichen oder staatlich anerkannten Berufsaka-

demie nachzuweisen. 2Bei künstlerischen Masterstudiengängen kann der berufsqualifizierende 

Hochschulabschluss durch eine Eingangsprüfung ersetzt werden. 2Für weiterbildende Masterstu-

diengänge ist zusätzlich eine berufspraktische Erfahrung von in der Regel mindestens einem Jahr 

vorauszusetzen. 

(2) Als weitere Zugangsvoraussetzung für künstlerische Masterstudiengänge ist die hierfür erfor-

derliche besondere künstlerische Eignung nachzuweisen. 

(3) Für den Zugang zu Masterstudiengängen können in der Studienordnung weitere fachspezifi-

sche Voraussetzungen festgelegt werden. 

Zurück zum Prüfbericht 

 

§ 6 Abschlüsse und Abschlussbezeichnungen 

(1) 1Nach einem erfolgreich abgeschlossenen Bachelorstudiengang darf nur ein Bachelorgrad, 

nach einem erfolgreich abgeschlossenen Masterstudiengang nur ein Mastergrad verliehen wer-

den, es sei denn, es handelt sich um einen Multiple-Degree-Abschluss. 2Dabei findet keine Diffe-

renzierung der Abschlussgrade nach der Dauer der Regelstudienzeit statt. 

(2) 1Für Bachelor- und konsekutive Mastergrade sind folgende Bezeichnungen zu verwenden: 

1. Bachelor of Arts (B.A.) und Master of Arts (M.A.) in den Fächergruppen Geisteswissens-

haften, Sport, Sportwissenschaft, Sozialwissenschaften, Kunstwissenschaft und Darstel-

lende Kunst sowie bei entsprechender inhaltlicher Ausrichtung in der Fächergruppe Wirt-

schaftswissenschaften und in künstlerisch angewandten Studiengängen, 

2. Bachelor of Science (B.Sc.) und Master of Science (M.Sc.) in den Fächergruppen Mathe-

matik, Naturwissenschaften, Humanmedizin/Gesundheitswissenschaften, Agrar-, Forst- 
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und Ernährungswissenschaften sowie bei entsprechender inhaltlicher Ausrichtung in den 

Fächergruppen Ingenieurwissenschaften und Wirtschaftswissenschaften, 

3. Bachelor of Engineering (B.Eng.) und Master of Engineering (M.Eng.) bei entsprechender 

inhaltlicher Ausrichtung in der Fächergruppe Ingenieurwissenschaften, 

4. Bachelor of Laws (LL.B.) und Master of Laws (LL.M.) in der Fächergruppe Rechtswissen-

schaften, 

5. Bachelor of Fine Arts (B.F.A.) und Master of Fine Arts (M.F.A.) in der Fächergruppe Freie 

Kunst, 

6. Bachelor of Music (B.Mus.) und Master of Music (M.Mus.) in der Fächergruppe Musik 

sowie 

7. Bachelor of Education (B.Ed.) und Master of Education (M.Ed.) für Studiengänge für all-

gemeinbildende Schulen Doppelfach Musik. 

2Für einen polyvalenten Studiengang kann entsprechend dem inhaltlichen Schwerpunkt des Stu-

diengangs eine Bezeichnung nach den Nummern 1 bis 7 vorgesehen werden. 3Fachliche Zusätze 

zu den Abschlussbezeichnungen und gemischtsprachige Abschlussbezeichnungen sind ausge-

schlossen. 4Bachelorgrade mit dem Zusatz „honours“ („B.A. hon.“) sind ausgeschlossen. 5Bei 

interdisziplinären Studiengängen und Kombinationsstudiengängen richtet sich die Abschlussbe-

zeichnung nach demjenigen Fachgebiet, dessen Bedeutung im Studiengang überwiegt. 6Für wei-

terbildende Masterstudiengänge dürfen auch Mastergrade verwendet werden, die von den Ab-

schlussbezeichnungen nach Satz 1 abweichen. 7Für das Theologische Vollstudium können auch 

abweichende Bezeichnungen verwendet werden. 

(3) In den Abschlussdokumenten darf an geeigneter Stelle verdeutlicht werden, dass das Quali-

fikationsniveau des Bachelorabschlusses einem Diplomabschluss an Fachhochschulen und das 

Qualifikationsniveau eines Masterabschlusses einem Diplomabschluss an Universitäten oder die-

sen gleichgestellten Hochschulen entspricht. 

(4) 1Das Diploma Supplement ist Bestandteil des Abschlusszeugnisses. 2Es enthält Einzelheiten 

über das dem Abschluss zugrunde liegende Studium. 

Zurück zum Prüfbericht 

 

§ 7 Modularisierung  

(1) 1Die Studiengänge sind in Studieneinheiten (Module) zu gliedern, die durch die Zusammen-

fassung von Studieninhalten thematisch und zeitlich abgegrenzt sind. 2Die Inhalte eines Moduls 

sind so zu bemessen, dass sie innerhalb von höchstens zwei aufeinander folgenden Semestern 

vermittelt werden können; in besonders begründeten Ausnahmefällen kann sich ein Modul auch 

über mehr als zwei Semester erstrecken. 3Für das künstlerische Kernfach im Bachelorstudium 
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sind mindestens zwei Module verpflichtend. 4Diese können bis zu zwei Drittel der Arbeitszeit in 

Anspruch nehmen. 

(2) Die Beschreibung eines Moduls soll mindestens enthalten: 

1. Inhalte und Qualifikationsziele des Moduls, 

2. Lehr- und Lernformen, 

3. Voraussetzungen für die Teilnahme, 

4. Verwendbarkeit des Moduls, 

5. Voraussetzungen für die Vergabe von Leistungspunkten nach dem European Credit 

Transfer System (ECTS-Leistungspunkte), 

6. ECTS-Leistungspunkte und Benotung, 

7. Häufigkeit des Angebots des Moduls, 

8. Arbeitsaufwand und 

9. Dauer des Moduls. 

(3) 1Unter den Voraussetzungen für die Teilnahme sind die Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertig-

keiten für eine erfolgreiche Teilnahme sowie Hinweise für die geeignete Vorbereitung durch die 

Studierenden zu benennen. 2Im Rahmen der Verwendbarkeit des Moduls ist darzustellen, wel-

cher Zusammenhang mit anderen Modulen desselben Studiengangs besteht und inwieweit es 

zum Einsatz in anderen Studiengängen geeignet ist. 3Bei den Voraussetzungen für die Vergabe 

von ECTS-Leistungspunkten ist anzugeben, wie ein Modul erfolgreich absolviert werden kann. 

Zurück zum Prüfbericht 

 

§ 8 Leistungspunktesystem  

(1) 1Jedem Modul ist in Abhängigkeit vom Arbeitsaufwand für die Studierenden eine bestimmte 

Anzahl von ECTS-Leistungspunkten zuzuordnen. 2Je Semester sind in der Regel 30 ECTS-Leis-

tungspunkte zugrunde zu legen. 3Ein Leistungspunkt entspricht einem Arbeitsaufwand der Stu-

dierenden im Präsenz- und Selbststudium zwischen 25 und 30 Zeitstunden. 4Für ein Modul wer-

den ECTS-Leistungspunkte gewährt, wenn die in der Prüfungsordnung vorgesehenen Leistun-

gen nachgewiesen werden. 

(2) 1Für den Bachelorabschluss sind mindestens 180 ECTS-Leistungspunkte nachzuweisen. 2Für 

den Masterabschluss sind unter Einbeziehung des vorangehenden Studiums bis zum ersten be-

rufsqualifizierenden Abschluss 300 ECTS-Leistungspunkte nachzuweisen. 3Davon kann bei ent-

sprechender Qualifikation der Studierenden im Einzelfall abgewichen werden. 4Bei konsekutiven 

Bachelor- und Masterstudiengängen in den künstlerischen Kernfächern an Kunst- und Musik-

hochschulen mit einer Gesamtregelstudienzeit von zwölf Semestern sind für den Masterab-

schluss 360 ECTS-Leistungspunkten nachzuweisen. 



Anhang 

Seite 49 | 57 

(3) 1Der Bearbeitungsumfang für die Bachelorarbeit hat sechs bis zwölf ECTS-Leistungspunkte 

und für die Masterarbeit 15 bis 30 ECTS-Leistungspunkte zu betragen. 2In Studiengängen der 

Freien Kunst kann in begründeten Ausnahmefällen der Bearbeitungsumfang für die Bachelorar-

beit bis zu 20 ECTS-Leistungspunkte und für die Masterarbeit bis zu 40 ECTS-Leistungspunkte 

betragen. 

(4) 1In begründeten Ausnahmefällen können für Studiengänge mit besonderen studienorganisa-

torischen Maßnahmen bis zu 75 ECTS-Leistungspunkte pro Studienjahr zugrunde gelegt werden. 

2Dabei ist der Arbeitsaufwand eines ECTS-Leistungspunktes mit 30 Zeitstunden zu bemessen. 

3Besondere studienorganisatorische Maßnahmen können insbesondere Lernumfeld, Betreuung, 

Studienstruktur, Studienplanung und Maßnahmen zur Sicherung des Lebensunterhalts betreffen. 

(5) 1An Berufsakademien sind bei einer dreijährigen Ausbildungsdauer für den Bachelorabschluss 

in der Regel 180 ECTS-Leistungspunkte nachzuweisen. 2Der Umfang der theoriebasierten Aus-

bildungsanteile darf 120 ECTS-Leistungspunkte und der Umfang der praxisbasierten Ausbil-

dungsanteile 30 ECTS-Leistungspunkte nicht unterschreiten. 

Zurück zum Prüfbericht 

 

Art. 2 Abs. 2 StAkkrStV Anerkennung und Anrechnung* 

Formale Kriterien sind […] Maßnahmen zur Anerkennung von Leistungen bei einem Hochschul- 

oder Studiengangswechsel und von außerhochschulisch erbrachten Leistungen. 

Zurück zum Prüfbericht 

 

§ 9 Besondere Kriterien für Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen  

(1) 1Umfang und Art bestehender Kooperationen mit Unternehmen und sonstigen Einrichtungen 

sind unter Einbezug nichthochschulischer Lernorte und Studienanteile sowie der Unterrichtsspra-

chen vertraglich zu regeln und auf der Internetseite der Hochschule beschrieben. 2Bei der An-

wendung von Anrechnungsmodellen im Rahmen von studiengangsbezogenen Kooperationen ist 

die inhaltliche Gleichwertigkeit anzurechnender nichthochschulischer Qualifikationen und deren 

Gleichwertigkeit gemäß dem angestrebten Qualifikationsniveau nachvollziehbar darzulegen. 

3Nichthochschulische Qualifikationen können, berechnet nach ECTS-Leistungspunkten, höchs-

tens die Hälfte eines Hochschulstudiums ersetzen. 

(2) Im Fall von studiengangsbezogenen Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen 

ist der Mehrwert für die Studierenden und die gradverleihende Hochschule nachvollziehbar dar-

zulegen. 

Zurück zum Prüfbericht 
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§ 10 Sonderregelungen für Joint-Degree-Programme  

(1) 1Joint-Degree-Programme sind gestufte Studiengänge mehrerer Hochschulen, die zu einem 

gemeinsamen Abschluss führen. 2Sie können auf vertraglicher Grundlage von einer inländischen 

Hochschule oder mehreren inländischen Hochschulen gemeinsam mit einer Hochschule oder 

mehreren Hochschulen ausländischer Staaten aus dem Europäischen Hochschulraum (europäi-

sche Kooperationspartner) oder mit einer Hochschule oder mehreren Hochschulen ausländischer 

Staaten, die nicht dem Europäischen Hochschulraum angehören (außereuropäische Kooperati-

onspartner), koordiniert und angeboten werden. 

(2) Joint-Degree-Programme mit europäischen Kooperationspartnern haben folgende weitere 

Merkmale aufzuweisen: 

1. Integriertes Curriculum, 

2. Studienanteil an einer ausländischen Hochschule oder mehreren ausländischen Hoch-

schulen von in der Regel mindestens 25 Prozent, 

3. abgestimmtes Zugangs- und Prüfungswesen sowie 

4. gemeinsame Qualitätssicherung. 

(3) 1Qualifikationen und Studienzeiten sind in Übereinstimmung mit dem Gesetz zu dem Über-

einkommen vom 11. April 1997 über die Anerkennung von Qualifikationen im Hochschulbereich 

in der europäischen Region vom 16. Mai 2007 (BGBl. 2007 II S. 712) (Lissabon-Konvention) 

anzuerkennen. 2Das ECTS ist entsprechend der §§ 7 und 8 Absatz 1 anzuwenden und die Ver-

teilung der Leistungspunkte ist zu regeln. 3Für den Bachelorabschluss sind 180 bis 240 ECTS-

Leistungspunkte und für den Masterabschluss mindestens 60 ECTS-Leistungspunkte nachzu-

weisen. 4Die wesentlichen Studieninformationen sind zu veröffentlichen und für die Studierenden 

jederzeit zugänglich zu machen. 

(4) Für Joint Degree-Programme mit außereuropäischen Kooperationspartnern finden auf Antrag 

einer inländischen Hochschule die Absätze 2 und 3 entsprechende Anwendung, wenn sich die 

außereuropäischen Kooperationspartner in der Kooperationsvereinbarung zu einer Akkreditie-

rung unter Anwendung der in den Absätzen 2 und 3, § 16 Absatz 1 und § 33 Absatz 1 geregelten 

Kriterien und Verfahrensregeln verpflichten. 

Zurück zum Prüfbericht 

 

§ 11 Qualifikationsziele und Abschlussniveau  

(1) 1Die Qualifikationsziele und die angestrebten Lernergebnisse sind klar zu formulieren und 

haben den in Artikel 2 Absatz 3 Nummer 1 des Studienakkreditierungsstaatsvertrages genannten 
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Zielen von Hochschulbildung nachvollziehbar Rechnung zu tragen. 2Das Ziel der Persönlichkeits-

entwicklung hat auch die künftige zivilgesellschaftliche, politische und kulturelle Rolle der Absol-

ventinnen und Absolventen zu umfassen. 3Diese sollen in der Lage sein, gesellschaftliche Pro-

zesse kritisch, reflektiert sowie mit Verantwortungsbewusstsein und in demokratischem Gemein-

sinn maßgeblich mitzugestalten. 

(2) Die fachlichen sowie die wissenschaftlichen oder künstlerischen Anforderungen haben die 

Aspekte Wissen und Verstehen (Wissensverbreiterung, -vertiefung und -verständnis), Einsatz, 

Anwendung und Erzeugung von Wissen oder Kunst (Nutzung und Transfer, wissenschaftliche 

Innovation), Kommunikation und Kooperation sowie wissenschaftliches oder künstlerisches 

Selbstverständnis und Professionalität zu umfassen und müssen dem vermittelten Abschlussni-

veau entsprechen. 

(3) 1Bachelorstudiengänge haben der Vermittlung wissenschaftlicher Grundlagen, Metho-

denkompetenz und berufsfeldbezogener Qualifikationen zu dienen und eine breite wissenschaft-

liche Qualifizierung sicherzustellen. 2Konsekutive Masterstudiengänge sind als vertiefende, ver-

breiternde, fachübergreifende oder fachlich andere Studiengänge auszugestalten. 3Das Studien-

gangskonzept weiterbildender Masterstudiengänge hat die beruflichen Erfahrungen zu berück-

sichtigen und zur Erreichung der Qualifikationsziele an diese anzuknüpfen. 4In diesem Studien-

gangskonzept hat die Hochschule den Zusammenhang von beruflicher Qualifikation und Studi-

enangebot sowie die Gleichwertigkeit der Anforderungen zu konsekutiven Masterstudiengängen 

darzulegen. 5Künstlerische Studiengänge haben die Fähigkeit zur künstlerischen Gestaltung zu 

fördern und diese fortzuentwickeln. 

Zurück zum Gutachten 

 

§ 12 Schlüssiges Studiengangskonzept und adäquate Umsetzung 

§ 12 Abs. 1 Sätze 1 bis 3 und Satz 5 

(1) 1Das Curriculum ist unter Berücksichtigung der festgelegten Eingangsqualifikation und im Hin-

blick auf die Erreichbarkeit der Qualifikationsziele adäquat aufzubauen. 2Die Qualifikationsziele, 

die Studiengangsbezeichnung, der Abschlussgrad und die Abschlussbezeichnung sowie das Mo-

dulkonzept sind stimmig aufeinander zu beziehen. 3Das Studiengangskonzept hat vielfältige, an 

die jeweilige Fachkultur und das Studienformat angepasste Lehr- und Lernformen sowie gege-

benenfalls Praxisanteile zu umfassen. … 5Es bildet die Grundlage für die aktive Einbeziehung der 

Studierenden in die Gestaltung von Lehr- und Lernprozessen im Rahmen eines studierenden-

zentrierten Lehrens und Lernens sowie die Eröffnung von Freiräumen für ein selbstgestaltetes 

Studium. 
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Zurück zum Gutachten 

 

§ 12 Abs. 1 Satz 4 

Es [das Studiengangskonzept] hat geeignete Rahmenbedingungen zur Förderung der studenti-

schen Mobilität zu schaffen, die den Studierenden einen Aufenthalt an anderen Hochschulen 

ohne Zeitverlust ermöglichen. 

Zurück zum Gutachten 

 

§ 12 Abs. 2 

(2) 1Das Curriculum ist durch ausreichendes fachlich und methodisch-didaktisch qualifiziertes 

Lehrpersonal umzusetzen. 2Die Verbindung von Forschung und Lehre ist entsprechend dem Pro-

fil der Hochschulart insbesondere durch hauptberuflich tätige Professorinnen und Professoren 

sowohl in grundständigen als auch in weiterführenden Studiengängen zu gewährleisten. 3Die 

Hochschule hat geeignete Maßnahmen der Personalauswahl und -qualifizierung zu ergreifen. 

Zurück zum Gutachten 

 

§ 12 Abs. 3 

(3) Der Studiengang hat über eine angemessene Ressourcenausstattung, insbesondere nicht-

wissenschaftliches Personal, Raum- und Sachausstattung, einschließlich IT-Infrastruktur, Lehr- 

und Lernmittel zu verfügen. 

Zurück zum Gutachten 

 

§ 12 Abs. 4 

(4) 1Prüfungen und Prüfungsarten haben eine aussagekräftige Überprüfung der erreichten Lern-

ergebnisse zu ermöglichen. 2Sie sind modulbezogen und kompetenzorientiert zu gestalten. 

Zurück zum Gutachten 

 

§ 12 Abs. 5 

(5) 1Die Studierbarkeit innerhalb der Regelstudienzeit ist zu gewährleisten. 2Dies umfasst insbe-

sondere 



Anhang 

Seite 53 | 57 

1. einen planbaren und verlässlichen Studienbetrieb, 

2. die weitgehende Überschneidungsfreiheit von Lehrveranstaltungen und Prüfungen,  

3. einen plausiblen und der Prüfungsbelastung angemessenen durchschnittlichen Arbeits-

aufwand, wobei die Lernergebnisse eines Moduls so zu bemessen sind, dass sie in der 

Regel innerhalb eines Semesters oder eines Jahres erreicht werden können, was in re-

gelmäßigen Erhebungen validiert wird, und 

4. eine belastungsangemessene Prüfungsdichte und -organisation, wobei in der Regel für 

ein Modul nur eine Prüfung vorgesehen wird und Module mindestens einen Umfang von 

fünf ECTS-Leistungspunkten aufweisen sollen. 

Zurück zum Gutachten 

 

§ 12 Abs. 6 

(6) Studiengänge mit besonderem Profilanspruch haben ein in sich geschlossenes Studiengangs-

konzept auszuweisen, das die besonderen Charakteristika des Profils angemessen darstellt. 

Zurück zum Gutachten 

 

§ 13 Fachlich-Inhaltliche Gestaltung der Studiengänge  

§ 13 Abs. 1 

(1) 1Die Aktualität und Angemessenheit der fachlichen und wissenschaftlichen Anforderungen der 

Studiengänge ist zu gewährleisten. 2Die fachlich-inhaltliche Gestaltung und die methodisch-di-

daktischen Ansätze des Curriculums sind kontinuierlich zu überprüfen sowie an fachliche und 

didaktische Weiterentwicklungen anzupassen. 3Dazu ist der fachliche Diskurs auf nationaler und 

gegebenenfalls internationaler Ebene systematisch zu berücksichtigen. 

Zurück zum Gutachten 

 

§ 13 Abs. 2 

(2) In Studiengängen für allgemeinbildende Schulen Dippelfach Musik sind Grundlagen der Ak-

kreditierung sowohl die Bewertung der Bildungswissenschaften und Fachwissenschaften sowie 

deren Didaktik nach ländergemeinsamen und länderspezifischen fachlichen Anforderungen als 

auch die ländergemeinsamen und länderspezifischen strukturellen Vorgaben für die Lehreraus-

bildung. 

Zurück zum Gutachten 
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§ 13 Abs. 3 

(3) Im Rahmen der Akkreditierung der Studiengänge für allgemeinbildende Schulen Doppelfach 

Msuik ist insbesondere zu prüfen, ob  

1. schulpraktische Studien bereits während des Bachelorstudiums und  

2. eine Differenzierung des Studiums und der Abschlüsse nach dem Lehramt an Gymnasien 

erfolgt sind. 

Zurück zum Gutachten 

 

§ 14 Studienerfolg  

1Der Studiengang hat unter Beteiligung von Studierenden sowie Absolventinnen und Absolventen 

einem kontinuierlichen Monitoring zu unterliegen. 2Auf dieser Grundlage sind Maßnahmen zur 

Sicherung des Studienerfolgs abzuleiten. 3Diese sind fortlaufend zu überprüfen und die Ergeb-

nisse für die Weiterentwicklung des Studiengangs zu nutzen. 4Die Beteiligten sind über die Er-

gebnisse und die ergriffenen Maßnahmen unter Beachtung datenschutzrechtlicher Belange zu 

informieren. 

Zurück zum Gutachten 

 

§ 15 Geschlechtergerechtigkeit und Nachteilsausgleich  

Die Hochschule hat über Konzepte zur Geschlechtergerechtigkeit und zur Förderung der Chan-

cengleichheit von Studierenden in besonderen Lebenslagen zu verfügen, die auf der Ebene des 

Studiengangs umzusetzen sind. 

Zurück zum Gutachten 

 

§ 16 Sonderregelungen für Joint-Degree-Programme  

(1) 1Für Joint-Degree-Programme mit europäischen Kooperationspartnern finden de Regelungen 

in § 11 Absatz 1 und 2, § 12 Absatz 1 Satz 1 bis 3, Absatz 2 Satz 1, Absatz 3 und 4 sowie § 14 

entsprechend Anwendung. 2Daneben gilt: 

1. Die Zugangsanforderungen und Auswahlverfahren sind der Niveaustufe und der Fachdis-

ziplin, in der der Studiengang angesiedelt ist,  angemessen. 

2. Es kann nachgewiesen werden, dass mit dem Studiengang die angestrebten Lernergeb-

nisse erreicht werden. 
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3. Soweit einschlägig, sind die Vorgaben der Richtlinie 2005/36/EG des Europäischen Par-

laments und des Rates vom 7. September 2005 über die Anerkennung von Berufsqualifi-

kationen (ABl. L 255 vom 30.9.2005, S. 22; L 271 vom 16.10.2007, S. 18, L 93 vom 

4.4.2008, S. 28, L 33 vom 3.2.2009, S. 49, L 305 vom 24.10.2014, S. 115), die zuletzt 

durch den Delegierten Beschluss (EU) 2020/548 (ABl. L 131 vom 24.4.2020, S. 1) geän-

dert worden ist, zu berücksichtigen. 

4. Bei der Betreuung der Studierenden, der Gestaltung des Studiengangs und den ange-

wendeten Lehr- und Lernformen sind die Vielfalt der Studierenden und ihrer Bedürfnisse 

zu respektieren sowie die spezifischen Anforderungen mobiler Studierender zu berück-

sichtigen. 

5. Das Qualitätsmanagementsystem der Hochschule hat die Umsetzung der vorstehenden 

und der in § 17 genannten Maßgaben zu gewährleisten. 

(2) Für Joint-Degree-Programme mit außereuropäischen Kooperationspartnern findet auf Antrag 

einer inländischen Hochschule Absatz 1 entsprechende Anwendung, wenn sich die außereuro-

päischen Kooperationspartner in der Kooperationsvereinbarung zu einer Akkreditierung unter An-

wendung der in Absatz 1, § 10 Absatz 2 und 3 sowie § 33 Absatz 1 geregelten Kriterien und 

Verfahrensregeln verpflichten. 

Zurück zum Gutachten 

 

§ 19 Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen  

1Führt eine Hochschule einen Studiengang in Kooperation mit einer nichthochschulischen Ein-

richtung durch, ist die Hochschule die Maßgaben der Teile 2 und 3 einzuhalten. 2Die gradverlei-

hende Hochschule darf Entscheidungen über Inhalt und Organisation des Curriculums, über Zu-

lassung zum Studium, über die Anerkennung von Hochschulabschlüssen und die Anrechnung 

von Studien- und Prüfungsleistungen, über die Aufgabenstellung und Bewertung von Prüfungs-

leistungen, über die Verwaltung von Prüfungs- und Studierendendaten, über die Verfahren der 

Qualitätssicherung sowie über Kriterien und Verfahren der Auswahl des Lehrpersonals nicht de-

legieren. 

Zurück zum Gutachten 

 

§ 20 Hochschulische Kooperationen  

(1) 1Führt eine Hochschule eine studiengangsbezogene Kooperation mit einer anderen Hoch-

schule durch, hat die gradverleihende Hochschule oder haben die gradverleihenden Hochschu-

len die Umsetzung und die Qualität des Studiengangskonzeptes zu gewährleisten. 2Art und 
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Umfang der Kooperation sind zu beschreiben und die der Kooperation zugrunde liegenden Ver-

einbarungen sind zu dokumentieren. 

(2) 1 Führt eine systemakkreditierte Hochschule eine studiengangsbezogene Kooperation mit ei-

ner anderen Hochschule durch, kann die systemakkreditierte Hochschule dem Studiengang das 

Siegel des Akkreditierungsrates gemäß § 22 Absatz 4 Satz 2 verleihen, sofern sie selbst grad-

verleihend ist und die Umsetzung und die Qualität des Studiengangskonzepts gewährleistet. 2Ab-

satz 1 Satz 2 gilt entsprechend. 

(3) 1Im Fall der Kooperation von Hochschulen auf der Ebene ihrer Qualitätsmanagementsysteme 

ist eine Systemakkreditierung jeder der beteiligten Hochschulen erforderlich. 2Auf Antrag der ko-

operierenden Hochschulen ist ein gemeinsames Verfahren der Systemakkreditierung zulässig 

Zurück zum Gutachten 

 

§ 21 Besondere Kriterien für Bachelorausbildungsgänge an Berufsakademien  

(1) 1Die hauptberuflichen Lehrkräfte an Berufsakademien müssen die Berufungsvoraussetzun-

gen gemäß § 17 Absatz 1 des Sächsischen Berufsakademiegesetzes vom 9. Juni 2017 (Sächs-

GVBl. S. 306), das durch Artikel 26 des Gesetzes vom 14. Dezember 2018 (SächsGVBl. S. 782) 

geändert worden ist, in der jeweils geltenden Fassung, erfüllen. 2Soweit Lehrangebote überwie-

gend der Vermittlung praktischer Fertigkeiten und Kenntnisse dienen, für die nicht die Berufungs-

voraussetzungen nach Satz 1 erforderlich sind, können sie gemäß § 18 Absatz 1 des Sächsi-

schen Berufsakademiegesetzes hauptberuflich tätigen Lehrkräften für besondere Aufgaben über-

tragen werden. 3Der Anteil der Lehre, der von hauptberuflichen Lehrkräften erbracht wird, soll 40 

Prozent nicht unterschreiten. 4Im Ausnahmefall gehören dazu auch Professorinnen und Profes-

soren an Fachhochschulen oder Universitäten, die in Nebentätigkeit an einer Berufsakademie 

lehren, wenn auch durch sie die Kontinuität im Lehrangebot und die Konsistenz der Gesamtaus-

bildung sowie verpflichtend die Betreuung und Beratung der Studierenden gewährleistet sind; 

das Vorliegen dieser Voraussetzungen ist im Rahmen der Akkreditierung des einzelnen Studien-

gangs gesondert festzustellen. 

(2) 1Absatz 1 Satz 1 gilt entsprechend für nebenberufliche Lehrkräfte, die theoriebasierte, zu 

ECTS-Leistungspunkten führende Lehrveranstaltungen anbieten oder die als Prüferinnen und 

Prüfer an der Ausgabe und Bewertung der Bachelorarbeit mitwirken. 2Lehrveranstaltungen nach 

Satz 1 können ausnahmsweise auch von nebenberuflichen Lehrkräften angeboten werden, die 

über einen fachlich einschlägigen Hochschulabschluss oder einen gleichwertigen Abschluss, 

über eine fachwissenschaftliche und didaktische Befähigung sowie über eine mehrjährige fachlich 

einschlägige Berufserfahrung entsprechend den Anforderungen an die Lehrveranstaltung verfü-

gen. 
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(3) Im Rahmen der Akkreditierung ist auch zu überprüfen: 

1. das Zusammenwirken der unterschiedlichen Lernorte (Studienakademie und Praxis-

partner), 

1. die Sicherung von Qualität und Kontinuität im Lehrangebot sowie in der Betreuung und 

Beratung der Studierenden vor dem Hintergrund der besonderen Personalstruktur an 

Berufsakademien und 

2. das Bestehen eines nachhaltigen Qualitätsmanagementsystems, das die unterschiedli-

chen Lernorte umfasst.  

Zurück zum Gutachten 

 


